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Ungete
am 1. März 1935.

Der Völkerbiiudsrat hat am Doniierstagabeiid um

20 Uhr 50 einstimmig die ungeteilte Zuteilung des Saar-

gebietes ans Deutschland beschlossen und den Zeitpunkt der

Rückgliederung auf den 1. März 1935 festgelegt.

Dieser Beschluß fußt auf einer Einigung zwischen

Deutschland, Frankreich und dem Dreierausschuß unter

Borsih des Barons sliloifi, die im Laufe des späten

Doniierstagnachmittags in Genf zustande kam.

Grundlage dieser Einigung ist die Entscheidung der

französischen Regierung, von den bisher aufgestellten

Forderungen in der Form einer Vorbedingung fürs den

Rückgabebcschlusz abzugehen Die noch offenstehenden

Fragen, besonders die Frage der Enttnilitarisierung, wer-

den iii diplomatischen Verhandlungen zwischen Deutsch-

land und Frankreich verhandelt, und zwar in der Form,

daß eine Angleichung der Bestimmungen über die ent-

militarisierte Zone für das linke Rheinufer auch für das

Saargebiet vereinbart wird. Sonderbestimmungen für das

Saargebiet kommen nicht in Betracht.

Die weiteren technischen Abwicklungsverhandlungen

die noch für die Rückgabe der Saar geführt werden

müssen werden in einer Konserenz in Rom erledigt. Es

handelt sich um die Regelung aller Frager-, die in der

Dezember-Verhandlung nicht mehr behandelt werden

konnten

. Die französische Regierung mußte im

Laufe des Donnerstag nachmittag in Genf erkennen daß

der Völkerbundsrat nicht bereit war, sich auf die

Behandlung von Forderungen einzulassen, die nicht zu

seinen Vollmachten gehören. Das bezog sich auch auf das

Problem der entmiliiarisierten Zone. Der

französische Außenminister entschloß sich daraufhin die von

einzelnen Referenten der französischen Delegation »auf-

geworfenen Probleme in der bisherigen Form zu r u cl-

z u z i e h e n.
Die diplomatischen Verhandlungen

zwischen Deutschland und Frankreich werden hoffentlich

im Sinne jener Verständigungslinie gefuhrt,

die auch bei den römischen Verhandlungen im November

und Dezember zutage trat und damals die Einigung er-

möglichte.

Rückkehr unter vollster {Souveränität

i Fest steht endgültig, daß die Saar zu Deutschland

! unter vollster Souvcränität zurückkehrt,

und zwar auf Grund der römischen Vereinbarungen vom

November und vom Dezember sowie auf Grund der noch

aus tehenden Vereinbarungen in den neuen römischen Ver-

han lungen «

Am 1. März 1935 hören alle Vollmachten der Re ie-

rungskoirimission und derf Abstimmungskommis on
au .

über die Vollmachten des O b e r ft e n A b st i m m u n g s-.

gerichts sind bei den ersten römischen Verhandlungen

Vereinbarungen getroffen, die jetzt wahrscheinlich auf

Grund des überwältigenden Sieges des deutschen Volks-

tums n o ch a b a e ä n de it werde-n-

Jsu Beginn der bedeutsamen Sitzung des Voller-

bui—. - _ i- s teilte der Berichterstatter dem Rat noch

folgende, spliter vom Rat angenommene Entschlie-

ßung des Dreierausschusses für die Saar-

frage mit: ‑
1. Der Rat beschließt die Vereinigung des ungeteil-

ten Saargebietes mit Deutschland so wie es in Artikel 48
des Versailler Vertrages festgelegt ist unter den Bedingun-
gen die aus diesem Vertrag hervorgehen und zugleich
mit den besonderen Verpflichtungen, die im Zusammen--
hang mit-der Volksabstimmung eingegangen werden sind.

‚ -» 2. Der Rat setzt den I. März 1935 als Zeitpunkt der
- Wiedereinsehung Deutschlands in die Regieriingsrechte
des Saargebietsssest. «

3. Der Rat beauftragt seinen Ausschuß in Verbin-
dung mit der deutschen Regierung, der französischen Re-
gierung »und der Regierungslommission des Saargebiets,
die Bestimmungen festzusetzen die im Hinbli-« aus den
Wechsel der Regierung im Saargebiet erforderlich sind,
ebenso wie die Aitsführiingsbestimmungen der oben-ie-
nannten Verpflichtungen Jn dem Fall,· daß diese Be-
ftimmuiigeii nicht bis zum |5. Februar 1935 festgesetzt
werden können wird der Dreierausschuß dem Völker-
bundsrat seine Vorschläge unterbreiten. Dieser würde
dann die notwendigen Entscheidungen treffen

Zuvor hatte der Berichterstatter dem Rat mitgeteilt,

die Mitglieder «des Dreierausschusses hätten fest-
gestellt, daß die Bevölkerung des Saargebietes in
allen Abstimmungsbezirken sich mit Mehrheit für den

» Anschluß an Deutschland ausgesprochen habe.
Der Völkerbundsrat müsse nach dem Vertrage nunmehr
über die Soiiveränität entscheiden unter die das Saar-
gebiet unter Berücksichtigung des von der Bevölkerung
ausgesprochenen Wunsches gestellt werden solle.
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Geschäftsstelle: Polkwitz, Lübenerstraße 3

postscheekkonto: Breslau 7596
Telegrammadresse: Stadtblatt, Polkwitz

Freitag, den 18. Januar 1935

Lille antwortet Deut Jllykck.
Der französische gIlufgeumiuifter Laval gab sodann

eine wichtige Erklärung ab. Er führte aus:

Das Saarvolk hat sein Schicksal frei gewählt. Der Völker-

bundsrat muß die Rückgliederung der Saar an Deutsch-

land beschließen Jndem Frankreich, wie ich erklärt hatte,

die Volkssabstimmung im voraus angenommen hat, hat

es feine Treue zu dem Grundsatz der Vertragseinhaltung

bewiesen. Der Völkerbnnd hat wieder einmal der Sache

des riedens einen Dienst aeleistet. indem er dieses heikle

Prob em, das eine K«oi«isliktsursache zwischen zwei großen

Völkern fein konnte, auf der ihm zukommenden inter-
nationalen Ebene gehalten nnd gelöst hat.

Ehe die Vereinigung mit Deutschland verwirklicht

werden kann bleiben wichtige Fragen zu regeln.

Die Entschließung, die wir annehmen wollen, stellt dem

Dreierausschuß eine wichtige Aufgabe. Er muß im Be-

nehmen mit den beiden interessierten Regierungen und

der Regierungskonimiisten niis die B e d i n g u n g e n

vorschlagen, unter denen der übergang der Souveränität

erfolgen soll, und die verschiedenen F o r m en d er

L i g u i d i e r u n g des gegenwärtigen Regimes aus-

arbeiten Der Völkerbundsrat wird so eine der heikelsten

Missionen zu erfüllen haben. die ihm durch den Vertrag

zugewiesen worden sind.
Der Regiertingschef des Deutschen Reiches hat sich vor-

gestern an die Saarländer gewandt und hat ihnen gesagt,

daß ihre Rückkehr zum deutschen Vaterland mit keinem

Makel behaftet sein dürfe, und daß sie die höchste Disziplin

bewahren müßten Durch diese Sprache hat Reichskanzler

Hitler, dessen bin ich sicher. feinen Willen aussprechen

wollen, daß alle Repressalieii gegen diejenigen oermieden

werden. die von ihrer vertraglichen Meinungs- und Ab-

stimmungsfreiheit Gebrauch gemacht haben. Sie müssen

die Garantie ihrer Sicherheit in den Verpflichtungen fin-

Den, die die deutsche Regierung im Juni und Dezember

letzten Jahres frei und feierlich übernommen hat. Die

Endrcgelung darf keine Bitterkeit zurücklassen. Sie muß-
nals ist die Hoffnung der Weltösfentlichkeit, in Würde er-

o gen.
Aus Gründen der Menschlichkeit hat Frankreich den

Zutritt zu seinem Gebiet den aus dem Saargebiet kom-

menden F l ü ch t l in g e n, die sich nach der Volksabstiin-

mung an seiner Grenze einfinden sollten, nicht versagt.

Es hat mit den gebotenen Kontrollbestimmungen Maß-

nahmen getroffen, um sie aufzunehmen Es muß aber

volles Einverständnis darüber herrschen, daß das Pro-

blem der Saarflüchtlinge, wenn es austreten sollte und

in dem Maße, wie es austreten sollte, in t e r n a t i o n a -

len Charakter hat und behält. Seine Lösung wäre

Aufgabe des Völkerbiindes. Die französische Regierung

beabsichtigt, den Rat mit einer Denkschrift über

diesen Punkt zu befassen.
Indem er die Rückkehr zu Deutschland begrüßte, hat

Reichskanzler Hitler noch einmal feinen Friedenswillen

betont. Er hat erklärt, daß der Akt vom 13. Januar einen

entscheidenden Schritt auf dem Wege der Versöhnung der

Völker bedeute, und daß das Deutsche Reich keine terri-

toriale Forderung-gegenüber Frankreich habe. Jch nehme

davon Kenntnis.

Die Annäherung zwischen unseren beiden Ländern

ist in der Tat eine der wesentlichen Voraussetzungen

der wirksamen Gewährleistung des Friedens in

Europa. Frankreich ist friedliebend und verfolgt kein

selbstsüchtiges Ziel. Es will der Würde, aus die ein

großes Volk mit Recht bedacht sein muß, nicht in der
geringsten Weise Abbruch tun.

Aber die Geschichte lehrt Frankreich, daß es in

Sich er h eit leben muß. Die anderen Nationen haben
dasselbe Recht. Und um eines der Elemente sdieser Sicher-

heit zu suchen, darf keine Regierung zögern, ihren Teil

am Abschluß von Pakten zu übernehmen, bie ge=

rade den Zweck haben, jedem der unterzeichnenden Länder

die unerläßlichen aeaenseitiaen mz.am..:..: „.„gäääe'fn.

Erst gestern hat der französische Botschafter in Berlin

der Reichsregierung eine

Note über den Oftpalt, über den wir die Verhand-
lungen fortsetzen

uberreicht. Bald werden wir nach der konkreten Form
suchen, die· den komischen Abinachiingen gegeben werden
kann, damit ihre wohltuende Wirkung sich auf alle inter-
essierten Lander erstrecke. So faßt Frankreich seine Soli-
daritatspflicht auf, und das Gefühl dieser Pflicht ist für
seine Schritte bestimmend. -
Der Friede ist ein Werk der Geduld, der Kühnheit

und des Willens. ‑

Er wird von alle n Völkern gefordert. Er ist die Vor-»
r nanssehung, ohne die das Elend sich in der

wird. Er schließt den n a ti o n a l e n Qmwmnidft aus.
Frankreich ist nach wie vor bereit, seine-i « ··"ittw«drtnng
bei der zuverlässigen Organisierung deskkFFFiedenszutt
übernehmen Es fordert allezur Mitarbeit auf.

Nach Lavat nahm
der englische Großsiegclbeivahrer Eden
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Direkte Besprechungen zwischen Berlin und Paris
über die Entmilitarisierung des Gebietes.

zu viel gehofft, wenn man annehme, daß ne zur inter-

nationalen V e r st ä n d i g u n g beitragen werde. Der

Bericht des Dreierausschusses sei in demselben konstruk-

tiven Geist abgefaßt wie die Rede des französischen Außen-

ministers.

Nach Eden sprach der Sowjetvolkskommissar-Litwinow.

Er nannte die Lösung der Saarfrage einen Erfolg fur

das Selbstbestimmungsrecht der Völker. Es kenne nun

kein Zweifel mehr über die Nationalität der Saarbevolke-

ritng sein sie wolle d e u t f ch bleiben mit allen damit ver-

bundenen Folgen Die endgültige Lösung der Saarfrage

sei ein Schritt auf dem Wege zurn Frieden,

doch seien hier noch längst nicht alle Schwierigkeiten be-

seitigt. Der Friede werde aber nicht gesichert dadurch, daß

gewisse Staaten ihre eigenen Wege gingen sondern nur

durch gemeinsame Abmachungen die allen offen standen

Zum Schluß bat K n o x iden Völkerbundsrat um die

Ermächtigung, weitgehende A m n e ft i e ni a ß u a h m e n

im S a a r g e b i et zu treffen und diejenigen Maß-

nahmen aufzuheben die nur für die Abstimmungszeit ge-

troffen wurden Diese Ermächtigung wurde der Regie-

rungskommission ohne Aussprache erteilt und die Sitzung

hierauf geschlossen _____ "l!

Die Erklärungen die der Führer im An lu an die
Bekanntgabe des Abstimmungsergebnisses inichSasiirgebiet
abgegeben hatte, haben vor allem in französischen Front-
kämpferkreisen einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen. .

Eine der fuhrenden Persönlichkeiten des rechts-
stehenden Nationalverbandes ehemaliger Frontkämpfer,.
Jean Geh, bezeichnete "·die Erklärungen als „einen
neuen Beweis für die Aufrichtigkeit
Hitle r»s«. Ein Vertreter der ehemaligen Frontkänipfer
beim Volkerbund Cassin, begrüßte ebenfalls diese

,,Worte des Friedens«, -
die der Fuhrer an Frankreich gerichtet habe. Der kriegs-
blinde Abgeordnete und Vorsitzende des Verbandes der
kriegshlinden Kriegsteilnehmer, S c a p in i, wies erneut
auf die Bedeutung der rein wirtschaftlichen
Seite einer deutscleranzösischen Verständigung bin. Der
Vorsitzende der linksgerichteten ehemaligen Frontkämpfer-
vereinigung Henrh Picho t, erklärte, J

der Führer habe fein Wort gehalten

tin-d die franzosische Offentlichkeit müsse seine Erklärung
mit Genugtuung aufnehmen Nach der endgültigen Rege-
lung der Saarfrage und, nach der Feststellung des Reichs-
kanzlers, daß zwischen Deutschland und Frankreich .

keine weiteren territorialen Fragen mehr
bereinigen

seien sei eines »der brennendsten Probleme aus der Ge-
schichte Frankreichs ausgemerzt. Von jetzt ab könnten
Frankreich und Deutschland sich bei allen zwischenstaat-
lichen Verhandlungen treffen, ohne daß territoriale
Spannungen auf ihren gegenseitigen Beziehungen
lasteten Es scheine, als ob der Führer Frankreich gegen-
uber eine Freundlichkeitsgeste habe machen wollen als er
darnuf anspielte, daß die Genfer Beschlüsse vor der Volks-
abstimmung im Einvernehmen zwischen Frankreich itnd
Deutschland gefaßt worden seien Er, Pichot, wage zu
hoffen daß die Neuorientierung der französisch-deutschen
Beziehungen nicht zuletztva die verschiedentlicheii Aus-
sprachen zwischen franzosischen und deutschen ehemaligen
Frontkampfern zurückzuführen sei. «

si-
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Jn Brüssel sprach der Pariser Abgeordnete
Je an G oh über Willen, Bemühungen und

Aufgaben der Frontkämpfer zu Frieden und Ber- «
ständigung. «

Die überaus zahlreichen Zuhörer, unter denen man eine
Anzahl Diplomaten darunter einen Vertreter der deut-
fehen Gesnndtschaft, Regierungsmitglieder, wie den
Jnnenminister Pierlot, sowie bekannte Politiker bemerkte,
folgten mit großem Interesse itnd starker Sympathie den
Aussuhrungen des Redners. Die Offenheit seiner Dar-
stelliing der gegebenen Verhältnisse. die

Schilderung seines Besuchesbei Hitler «
zog die Hörer völlig in feinen Bann Besondereii Ein-
druck machten die Ausführungen in denen Goy dolu-
mentarisch belegte, wie dem französischen uuid belgischen
Publikum durch ihre Presse wichtige Ausführungen von
deutscher Seite zur Verständigung völlig unterdrückt oder
entstellt wiedergegeben werden

Kurze politische Nachrichten " «
«Die Entwicklung der Reich sbank ist auch in der

zweiten Janan ö lli g no rchm al verlaufen Die
n'a ung „e nuar entpre end weit über die

Ultimobeanspriichälnå inausgegangen « « .
.— am“; « Des V

‚.t «
T' t l: f «s.«

.' . . ' «· 1;. »,«."«-"".G:.Je.«»'z;

_. . .‚Sber'fxauaofffgjgunb der italienische Gesandte brach-
ten dem österreichischen Bundesminister für aus-
wartige Angelegen eiten das in Rom unterzeichnete·
Lensnsösiscgäänlienis e Pleztokoll Kieiber das Ntchteiti-
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( Lokalei )
Polkisiil. den 18. Januar 1985

Frei ist die Gaari
Von allen Glockentürmen klang es,

Durch alle deutschen Herzen drang es,
Von allen Bergen, allen Talen
Gloiiini’s auf in feurigen Fanalen,
Aus allen Gründen, allen Schrunden
Hört man die Siegesbotschaft iuwben:
Deutsch ist für jetzt und immerdar,

Frei ist die Saarl

Was unser Saarland jäh erlitten,

Was mitten ihm ins Herz geschnitten,
Was es in fünfzehn bangen Jahren
An Kummer und an Not erfahren,
Vergessen ist es, denn sein Hoffen
Jst hehr und herrlich eingetroffen,
Erfüllt hat sich’s ganz wunderbar:

Frei ist die Saarl

Ein Jubel braust aus schwarzen»Schächten
Hinauf zu grünen Weinlands Prachten,
Die Fahnen weh’n von hochsten Schloten,

Der deutsche Gruß wird stolz entboten,

Und von den wald’gen Hohen schallt es,
Und durch die ärmsten Hutten hallt es:
Vorbei, vorüber die Gefahr —-

. Frei ist die Saarl

Ganz Deutschland, als sich Wolke-n battten. «

Hat still den Atem ange alten, · x

Ganz Deutschland wußt’: Hier wird entschieden —

Des Saarlands Zukunft, Saarlands Friedens

Ganz Deutschland wußt’: Nichts kann uns trennen

EZai Deuts land wird es sich bekennen .

Mit deu· m Ja und fest und klar —
Frei ist die Saarl

Was auch sich gegen euch verschworen,

Ihr Brüder wart uns nie per-Ihren,

C"hr habt auch in den trübsten Stunden

Zur deutsch und immer deutsch empfunden,
Es gasb kein Wanken und ke- n Schwankenl

Das ist es,.w;as wir heut euch dankenl

Wiü und bleibt, was deutsch stets war —
- -. Deutsch ist die Saat-l ·

F—

is-

Neue Poftschalterdienststunden. Ab kommenden Sonn-·
tag ist auf hiesigem Postamt der Postschalter für den Ver-
kehr mit dem Publikum nur von 11——12 Uhr geöffnet.
Telefonbereitschaft ist wie bisher von 8-—9 unb 12—-13
Uhr. Schließfachinhaber können ihre Post wie bisher ab-
holen. Werktags ist der Dienst unverändert.

Zum 75. Geburtstag gratulieren können wir für
Sonnabend, 19. Januar, Bauer Paul Kaiser von hier.
Dem Jubilar herzlichen Glückwunichl

Seinen 70. Geburtstag feiert Sonnabend der frühere
Landwirt Heinrich Jungnickel von hier. Auch ihm ent-
bieten wir zu seinem Ehrentage herzlichste Glückwünschel

Dezernateinteilung. Ab 15.Januar ist folgende Ver-
teilung der einzelnen Dezernate vorgenommen werden:
E.- u. S.-Werk 1. Beigeordneter Kaufmann Jung, Bau- u.
Grundstücksverwaltung Kaufmann Piening, Forstverwaltung
Bauer Nasemann.

Achtungl Handwerk, Handel und (Bewerbe! Zur
Erledigung einer Terminaleingabe an die Arbeitsgauleitung
in Görlitz benötigt die Abteilung 5-101 Polkwitz noch sämt-
liche ausstehenden Rechnungen für das Kalenderjahr1934.
Die Handwerker und Kaufleute in Polkwitz werden daher
aufgefordert, die Rechnungen per 31. 12. 34 bis Freitag,
18. San, 18 Uhr im Abteilungsgeschäftszimmer abzugeben

Bäcker-Ehrenobermeister Robert Kloß -f-. Nach kur-
zem Leiden verstarb in Breslau, wo er Heilung von
einem Blasenleiden suchte, an Lungenentzünduvg der Ehren-
obermeister der früheren Bäckerinnung Robert Kloß. Weit
über die Grenzen seiner Heimat war Kloß bekannt und
beliebt, seine Backware war über jedes Lob erhaben. Un-
eigennützig hat er Jahrelang der Stadt als Stadtverordneter
gedient, war der Vorstorbene als Gemeindevertreter in der
evangKirche tätig und vor allen Dingen arbeitete er für
seine Berufskollegen in der Jnnung und im Jnnungs-
ausschuß Er ruhe in Friedens

Am heutigen 18. Januar, dem Reichsgründungstag
fanden in den Schulen in der letzten Unterrichtsstunde
entsprechende Feiern statt.

Saarkundgebung. Dienstag abend versammelte sich
die hiesige Bürgerschaft vor dem Rathaus, um der Saat-
kundgebung der NSDAP und ihrer Gliederungen beizu-
wohnen. Zum ersten Male nach 21 Jahren erstrahlten
die 34 Fenster des Rathauses im Kerzenscheinz auch ein-
zelne Biirgerhäuser hatten illuminiert. Ein endlos langer
Fackelzug bewegte sich durchs Städtchen und traf gegen
20.30 Uhr vor dem Rathaus ein. Nach der Totenehrung
ergriff Ortsgruppenleiter Vg. Eigendorf-Oberzauche das
Wort. Jn kurzer Rede schilderte er noch einmal den Aus-
gang der Saarabstimniung, die Bedeutung des 15. Januar
1935 für unfer deutsches Volk unterstreichend. Mit dem
HorstsWessel-, dem Deutschland- und dem Saarlied und
einem Vorbeimarsch fand die Kundgebung ihr Ende. An-
schließend hörten die einzelnen Organisationen in den
Gaststätten den Rundfunkübertragungen zu.

Das Wasserbassln am Achtsamilienhause mußte am
Donnerstag durch unsere Motorspritze leer gepumpt werden.
Es war festgestellt worden, daß ein Ablaßventil leckte, so-
daß oie Gefahr bestand, daß die Schalianlagen durch
Wasser beschädigt werden konnten. Jn 90 Minuten hatte
die Motorfpriße das 3/4 volle Bassin ausgepumpt. Der
Brennstosfverbrauch betrug 15 Liter. -

Weiterführung der Fettserbilligung. Durch einen
Runderlaß sind die Reichsverbilligungsscheine für Speise-
fette für bie Monate Februar und März jetzt zum Versand
gelangt. Die Maßnahmen der Reichsregierung zur Ver-
billigung der Speisefette für die minderbemittelte Be-
völkerung werden für diese Monate in dem seit 1. No-
vember 1934 geltenden Umfang fortgeführt.

Der Gelöbnisiag St. Fabian und Sebastian wird
am kommenden Sonntag feierlich in der Polkwißer kath.
Kirchgemeinde begangen. Vor etwa 250 Jahren war es,
als unsere von der Pest gepeinigten Vorfahren ein feier-
liches Gelöbnis für den Fabians und Sebastiantag ablegten. 

Mietän derungsanzeigen für die Einheitsbeirertuiig
1935. (Amtlich). Für die Zwecke der Einheitsbewertung
1935 hatten bie Hausbesitzer im Oktober 1934 eine Haus-
liste baut. eine Mietnachweisung auszufüllen, in der die
einzelnen Mieter ihres Hauses und die Jahresrohmiete
anzugeben waren. Da der Stichtag für die Bewertung der
1. Januar 1935 ift, müssen alle Aenderungen in den Be-
wertungsgrundlagen (z. B. in der Jahresrohmiete, in der
Größe des Grundstücks infolge Teilverkaufs oder -zukaufs,
im Eigentum am Grundstück), die bis zum 1. Januar 1935
eingetreten finb, bem zuständigen Finanzamt unverzüglich
mitgeteilt werden. Soweit die Mitteilungen noch nicht ge-
macht sind, müssen sie unverzüglich nachgeholt werden. Die
Abgabe der Erklärungen kann durch Ordnungsstrafen er-
zwungen werden. ___..

Aufschub Diplomingenieur ans Mangold aus Duisburgi
Hamborn mit Johanna Horn aus 5 olkwiß.

Verlängerung der Meldefrist der Handelsvertreter und
Handelsmann-. Durch ministerielle Anordnung sind Handel-ver-
treter und Handelsmakler verpflichtet, sich bei ihrer Fachgruppe in der
Wirtschaftsgruppe Bermittlergewerbe anzumelden, wozu die Meldefrist
bis 31. Jan verlängert worden ist. Meldepflichtig sind also solch
Unternehmer und Unternehmungen, die eine Tätigkeit im Sinne de
§§ 84 und 93 HGB ausüben, und zwar auch diejenigen, die biiher
Mitglieder eines der früheren Handelsvertreter oder .fpantiellmatlerr
Berbände gewesen sind. Ausgenommen find nur Diejenigen, die auß’
schließlich dem Reichsnährstand angehören. Meldesielle H. Rachvoll«
Glogau, Rosenstraße 1, von 9-—18 Uhr.

- Bereinslealender
Sonntag: Kriegerverein 16 Uhr Generalappell bei Leitgeb.

H I Aus der Bewegung-——I H

Einen nationalsozialistischeii Heimatabend veranstaltet die
hiesige Ortsgruppe der NSDUP am kommenden Sonntag in Cafe
Flora. Theater, Volkstänze werden den Besuchern einen genußs
reichen Abend versprechen.

Eine Crupuenführerbesprechung im Arbeitsgau x fand in
Görliß unter Leitung des Gauarbeitsführers Roch statt. Zuerst ge-
dachte er des großen Sieges der Saarbefreiung. Grundlage der
Gruppenfiihrerbesprechnng war vor allem die Betreuung der Arbeits-
männer, auf die immer größerer Mert gelegt werden müsse, sowie die
von der-Reichsleitung gegebenen Richtlinien über den weiteren Aus-
bau des Arbeitsdienstes und das Disziplinarfiraigesetz, das dem Ar-
beitsdienst ein noch fefterec Gefiige verleihe.

(9in5 der Nachbarschaft und Provinz)
Musternilk. Ve rmißt wird seit dem 5. Januar der

landw. Arbeiter Erich Stiche, der auf hiesigem Rittergut
beschäftigt, sich von seiner Arbeitsstelle entfernt und seitdem
verschwunden ist. Zweckdienliche Angaben sind an die Orts-
polizeibehörde Ober-Zanche zu richten.

Hochkirch. Die ersten Starr sind hier eingetroffen
und haben es sich bequem gemacht. Sind es die ersten
Senddoten des kommenden-Frühlings?

Buchwald. Tragische Folge einesUnfalls. Dem
beim Eisfahren schwer verunglückten Jungbauern Erich
Reimann, der im Städtischen Krankenhaus Glogan Auf-
nahme gesunden hat, ist das verletzte Bein, dessen Ober-
schenkel u. a. zweimal gebrochen war, amputiert morben.

Thamm. Vierzehn Erbhöfe. Das gerichtliche Ver-
zeichnis für die Erbhöfe von Thamm, das bis zum 11.12.
öffentlich an der Gerichtstafel in (Slogan ausgehängt ist.
verzeichnet 14 Erbhofbauern. «

Altstrunz. Storch im Winterquart,ier.

 

 

 

Bei-m
Schilfrohrschneiden entdeckte man hier einen Storch, der
sich im Schilf des Dammfees ein warmes Winterquartier
eingerichtet hatte. Die verflossene scharfe Kälte scheint
Meister Langbein, der im Herbst augenscheinlich den An-
schluß an seine nach dem Süden abgereiste Gevatterschaft
verpaßt hat, ganz gut überstanden zu haben.

Herbersdorf. Militärverein. Jm Jahresappell
f bei Schammler verteilte der Veteinsführer Adler 25 Ehren-
kreuze. Nach dem Jahresbericht und geschäftlichen Ange-
legenheiten sprach Kantor Otto über den Versailler Vertrag:
Lichtbilder zeigten seine Auswirkungen, die Deutschland
vernichten sollten. Zum Schluß wurden Lichtbilder von
Frontkämpfern vorgeführt, die von Heldentum und Treue
zum deutschen Vaterland zeugten. — Feuers chutz. Der
Löschzug Herbersdorf hielt eine Uebung, die mit einer
Angriffsübung auf das Schammler’sche Gasthaus endete.
Die Dorfbewohner konnten sich von der Schlagkraft und
Leistungsfähigkeit der Wehr überzeugen, die Wehrführer
Weiß seit Jahren mustergültig führt.

GroßiHeinzendors Lehrgänge. Jm Rahmen der
Mütterschulung fand ein achttägiger SäuglingspflegesLehrss
gang unter Leitung von Schwester Baum statt, dem sich
auch Frauen und Mädchen aus der Umgegend anschlossen.
Es ist ein weiterer Lehrgang angeregt worden.

Kriegheide. Von der Kirche. Für unsere Kirche,
aber auch für Heinzenburg und Hummel, hat der Landes-
bifchof zur Hilfeleistung einen Vikar entsandt. Vikar
Schulze aus Görlitz wohnt im Pfarrhaus Kriegheide, wird
aber auch in den beiden anderen Gemeinden amtieren.

Liegiiitz. Gaswerksdirektor i. R. Eberli
g»e st o r b e n. Jm Alter von 64 Jahren verstarb in Lieg
nitz Gaswerksdirektor i. R. Eberle. März 1905 trat er als‘
Direktor der ·Gas-, Wasser- und Kanalwerke in die Diensti
der Stadt Liegnitz. Er hat das Gaswerk auf eine seht
beachtenswerte technische Höhe gebracht, so daß es in Fach-
{reifen als Musterbetxieb gilt.

Wohlau. {in den offenen Wasserleitungs-·
schacht gestürzt. Als der 141ährige Erich Zeidler
vom Schneekehren in den Hansflur zurückkam, stürzte er
in den Schacht zum Haupthahn der Wasserleitung, den
ein Mieter offengelassen hatte. Der Junge wurde mit
schweren inneren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht,
wo er auf den Tod daniederliegt.

Steinau a. D. Vom eigenen Gespann über-
saht e n. Auf der « eimfahrt nach Mitteldammer gingen
einem Landwirt die ferde durch. Er wurde vom Wagen
geschleudert und überfahren. Mit schweren Knochen-
brüchen und inneren Verle un en mu ‘16 er ins Kranken-
haus gebracht werden. i} g L

Steinau. Sittlichkettsvervrecher ver-
haftet. Vor einigen Tagen hatte sich ein Mann an

» einem 4ijährigen Mädchen in schwerster Weise ver-
gangen. Der Unhon konnte jetzt in der Person eines
Jofef Twardon ermittelt und verhaftet werden. Er legte
ein Gestandnis ab und gab außerdem zu, einen vollendeten
und einen versuchten Opferftocbdiebstahl in zwei Kirchen
gäg Bezirks Steinau, Kreis Neustadt O.-S., begangen zu

en.
«-

- Markieruiigen zerstört wurden.

 l Zustand ist

 

( Hirchkiche Auch-richten )
Evangelische Kirche Polkioiß.

Freitag Abend Versammlung der männlichen Jugend
Sonntag: 9,30 Uhr Gotte-dienst, anschl.Jugendgotte-dienst

(Abfahrt der kirchl. Jugend früh um 7,80 Uhr vom Markt)
Dienstag 20 Uhr Bibelstunde. - -

Katholische Pfarrkirche Polkwiß.
Sonnabend 17 Uhr Beichtgelegenhett.
Sonntag, 20. Januar: Gelbbnistag St. Fabian und Sebastian

7.15 Uhr hl.Messe, 9,30 Uhr Festpredigt, Levitenamt, Te Drum,
Litanei und hl. Segen.

Wochentags 7.15 Uhr hl.Meffe.
Schnimesse.

. Katholische Pfarrkirche Herbersdorf.
7.30 Uhr Hochamt und hl. Segen in Herbersdorf
Wochentags 7.15 hl. Messe in Herbersdorf, Mittwoch in Heinzendori
Sonnabend 18—19 Uhr Beichtgelegenheit.

Er angelische Kirche Heinzenburg
Sonntag: 8,30 Uhr Gottesdienst
Montag und Donnerstag 14 Uhr Konfirmandenunterricht.

Evangelische Kirche Kunzendorf
Heute,Frettag, 19,30 Uhr in d. ev. Schule Sitzung d. ev. Männerwerti
Sonntag 9.30 Uhr Gottesdienst.

Dienstag und Freitag 7.30 Uhr

«Herrnstadt. Zweimal vom Tode gerettet
Ein Motorradfahrer fand zwischen Hernstadt und Kutsche-
borwitz mitten auf der Straße einen Mann auf, der von
seinem Fahrrade gestutzt war und sich nicht mehr rührte.
Mit großer Mühe» gelang es dem Motorradfahrer, den
Mann, der einen uber den Durst getrunken hatte, zu er-
muntern und auf seiem Motorrade mit nach dem Bahnhos
Herrnstadt zu nehmen. Von hier aus fuhr der Angetrunkene
trotz dringenden Abratens auf feinem Fahrrade nach
Pi«skorsine», Als der Motorradfahrer dieselbe Strecke
später zuruckfuhr, fand er zu seinem Schrecken den Unglück-.
seligen wieder auf der Ehaussee liegend auf. Da er ihn
nicht dem Tode des Erfrierens preisgeben konnte, mußte
er ihn noch einmal aufnehmen und ihn bis nach Haufe in
feine Wohnung brinaen.

Hierschberg Fabriken sollen wieder arbei-
ten. an einer in Bad Warmbrunn abgehaltenen Ver-
sammlung der Deutschen Arbeitssront machte der Prä-
sidentder Industrie- und Handelskammer Hirschberg die
Mitteilung, daß Verhandlungen im Gange seien, die seit
langerer Zeit stillgelegte Zellulofesabrik im Staditeil
Cunnersdorf wieder in Betrieb zu setzen. Wie man weiter
erfahrt, laufen nebenher Verhandlungen im Anschluß an
die Zellulosefabrik eine Kiinstseidefabrik zu erbauen, falls
die Vorarbeiten, die mit allem Rachdruck betrieben wer-
den, z»u einem greifbaren Ergebnis führen. So würde
es moglich fein, 800 bis 900 Volksgenossen wieder in
Arbeit zu bringen.

»Schmiedeberg. .. Ehrenpatenschaft des
F u h r e r s. Der Fuhrer und Reichskanzler hat bei dem
neunten Kinde des in Schmiedeberg wohnenden Friedrich
Menzel die Ehrenpatenschaft übernommen. Den Eltern

» ist ein Gliisckwunsch des Führers mit einem Ehrengeschenk
angeganaen.

ßanbeßhut. RGV.-Eigentum zerstört. Jii
dem Berglande um Schömberg haben nichtswürdige
Biibenhäiide die mühevolle Arbeit des RGV. zuschanden
gemacht, indem an verschiedenen Stellen Wegweiser nnd

Die RGV.-Ortsgruppe
Schömberg hat auf die Ermittlung der Täter eine Be-
lohnung ausgesetzt

Bandes-nun Vertehrsunfall durch Auto-
r as e r e i. Jn der Bolkenhainer Straße wurde« die
18 Jahre alte Tochter Helene des Bauern Fritz Weist aus
Vogelsdorf abends von einem Personenkraftwagen, der in
übermäßig schnellem Tempo hart am Bordstein fuhr, an-
gefahren. Das Mädchen brach dabei den linken Oberarm.
Unbekummert um das von ihm angerichtete Unheil hat sich
der Kraftwagenführer der Feststellung seiner Personalien
durch die Flucht entzogen.

Schönau a. d. Rußbach. Vom Pferde » mit-
ges chleift. Der löjährige Bauernsohn Neumann aus«
Tiefhartmannsdorf wurde von seinem plötzlich scheuenden
Pferde abgeworfen. Unglücklicherweise blieb er mit einem
Fuß im Steigbügel hängen und wurde 150 Meter weit
mitgeschleift. Mit schweren inneren Verletzungen mußte
er ins Krankenhaus gebracht werden.

Striegau. Striegauer Mühlenwerke AG.
bauen einen Großsilo. Am Hauptbahnhof er-»
richten die Striegauer Mühlenwerke AG. durch die Earls- '
hütte in Waldenburg-Altwasfer einen stählernen Groß-
silo mit einer Lagerhöhe von 36 Meter. Rund 50 000
Zentner Getreide können in dem Silo aufgenommen .
werden. »

Neurode. Jn die Transmissionswelle ge-
r a t e n. Jn Walditz kam das Töchterchen Edith des
Mühlenbesitzers Hermaiin Pohl beim Spiel mit anderen
Kindern mit dem rechten Arm in eine Transmissionswelle.
Das bedaiiernswerte Kind wurde mehrmals herum-
geschleudert und ihm der Arm ausgerissen.

JnNeurode. Das Ende einer Bierreise.
Eckersdorf stieß nachts ein Kraftwagen gegen einen Baum
und überschlug sich, wobei die drei Jnsassen, die sich auf
der Rückfahrt von einer Bierreise befanden, unter dem
Wagen begraben wurden. Der Wagenführer konnte durch
anhaltendes Hiipen einen in der Nähe wohnenden Schuh-
macher auf den Unfall aufmerksam machen. Dieser und
feine Frau befreiten bann die drei ans ihrer unglücklichen
Lage. Einer von ihnen, der Elektriker Wilhelm Strang-
feld, war bereits tot. Der Wagenführer und der andere
Mitfahrer kamen ohne Verletzungen davon.

.. Zobten. Gegen einen Baum geraft. Jn der
Nahe von Klein-Kniegnitz verunglückte ein mit zwei Per-
sonen besetztes Beiwagenmotorrad, das auf der glatten
Chausiee ins Schleudern geraten war und mit großer.
Wucht gegen einen Baum fuhr. Dabei erlitt der Führer
des Rades so schwere Verletzungen, daß er kurz nach seiner
Ubersuhrung ins Krankenhaus verstarb.

Bunzlau. Opfer der Arbeit. Beim Einsetzen
der Lampen in die Weichen auf dem Bahnhof Kohlsurt
glitt der Eisenbahner Siegmund aus Waldau aus. Ein
herannahiender Personenzug fuhr ihm beide Beine ab.
Nach» feiner. Einlieferung ins Krankenhaus ist der Ver-
ungluckte seinen schweren Verletzungen erlegen.

Goldberg. Beim Baumroden verunglückt.
Jn» Pilgramsdorf verungliickte der mit Bauinroden be-
schaftigte Stjahrige Bauernsohn Walter Schwarzen Er
war auf den Baum geilettert, um einen Strick in der
Krone zu befe tigen. Der Baum stürzte jedoch unvermutet
um und riß c-chwarzer mit sich. Walter Schwarzer erlitt
Knochenbrüike und schwere innere Verletzungen. Sein

edenklieb. , · J .«--.«- Alb. J



Atbeiisvermittlung für erwetbslose Partei-
genossen.

B r e s l a u. Der schlefische Gauleiter, J o sef
W a g n e r , hat folgende Anordnung betr. Arbeitsver-
mittlung erlassen: ,,S nitliche a r b e i t s l o se n P a r te i-
genossen mit der Mitgliedsnummer unter
einer Million habeii sich ab sofort bis spätestens
z u m 2 8. J a n u a r 1.9 3 5 bei ben Kreisgeschäftsstellen
zu melden und sich in die dort aufliegeiiden Listen einzu-
ragen. «

Arbeiteranzüge und Erholungsreisen
für Øaarländen

Die Freude über den Abstininiiiiigssieg im Saarlatid
war in Schlesien der Anlaß zu mancherlei Spenden für die
Saarländer. So hat eine Taschetituchweberei in
L a u b a n bem Saarbevollmächtigten 1000 Arbeiter-
anzüge sowie 10000 Mark in bar überwiesen.

Wie das Presse- und Volksaufklärungsamt der
Provinzialverwaltung von Oberschlesien
mitteilt, hat Landeshauptmann A d a in e z h l dem Saar-
bevollinächtigten des Reichskanzlers F re iplä b e in
Oberschlesien für 20 Kinder saarländischet
B e r g a r b e i t e r angeboten. Die erholungsbedürftigen
saarläiidischen Kinder werden für vier Wochen in der
Provinzialjugendherberge in Ziegenhals als Gäste der
Protvinzialverwaltung von Oberschlesien untergebracht
wer en.

Breslau. Kampf gegen die Verrenkt--
f ii n d e r. Die im Dezember im Stadtbezirk durchgeführten
Verkehrskontrollen hatten das Ergebnis, daß 524 Anzeigen
gegen rücksichtslos fahrende Radfahrer und 782 Anzeigen
wegen Verkehrsübertretungen allgemeiner Art erstattet
und außerdem in 545 Fällen gebührenpflichtige Ver
warnungen erteilt wurden.

Breslam Die Auftriebszahlen für die
Schlachtviehmärkte. Der Marktbeauftragte gibt
bekannt: Die Auftriebsmenge beträgt für die beiden
Markte am 21. und 23. Januar 1935 zusammen 70 Prozent
flir Ri·nder, 80 Prozent für Kälber, 75 Prozent für
Schweine der übernahmescheinemenge Unterschreitungen
musien bis Montag, 12 Uhr, gemeldet werben.

Der Breslauer Polizeipräsident gibt bekannt: Jn
letzter Zeit sind verschiedentlich falsche Reichsbanlnoten zu
50 Mark der Ausgabe vom 11. Oktober 1924 angehalten
worden, die an folgenden Merkmalen zu erkennen
sind: Das Papier ist auf beiden Seiten leicht pasteartig
uberdruckt unb meist ntehrfach gefaltet und geknittert. Das
Wasserzeichen ist durch Ausdruck mit verschwommener
Zeichnung nachgeahmt. Auf der Vorderseite der falschen
Roten fällt das stark glänzende männliche Bildnis auf,
wahrend das Druckbild der Rückseite im allgemeinen
heller ist. —- Für die Aufdeckung der Falschniünzerwerk-
statt hat die Reichsbanl eine Belohnung bis zu 3000 Mark
ausgesetzt. Mitteilungen, die auf Wunsch vertraulich be-
handelt werden, nimmt für Breslau die Falschgeldstelle im
Polizeipräsidiiim, Zimmer 548, entgegen.

Kurznachrichten aus berProvinzSchlesien
Der seit drei Jahrzehnten in Wohlau wirkende Musikdirektor W.

Hirsch ist am Dienstagabend einem Schlaganfall erlegen. Er hatte
die Standartenkapelle zur Saarkundgebung aus den Ring geführt.
Bei dem anschließenden Umzug durch die Stadt wurde er von einem
Univohlsein befallen und starb bald daraus.

Die Zuckersabrik Fraustadt wird der Hauptversammlung für
J‘988=34 nach Vornahme normaler Abschreibungen wieder eine sechs-
prozentige Dividende vorschlagen.

Jit Rückersdorß Krs. Sprottau, ist die Bauernfamilie (Ebert fast
800 Jahre auf threrScholle seßhaft. Die Familie hält als Familien-
erbstiiik einen altschlesischen Bauernschranl von 1727 in hohen Ehren.

Eine große Freude erlebten bie Liegnitzer Dienstag nach der Be-
kanntgabe des Saarsteges. Von der Publikum-Kirche herab tönte
das Saariied, vont Glockenspiel geläutet. Die Kirche besitzt bekannt-
lich ais Stiftung eines Liegnißer Bürgers seit Jahrzehnten ein
Glockenspiel, deren es in Deutschland nilr wenige gibt.

Der bekannte schöne Bächeltalweg i. ngb., der über die Babers
häuser nach der Brotbaude führt, wird — alt Notstandsarbeit —-
ausgebessert und ausgebaut werden.

Die seit mehr als 50 Jahren bestehende Wäsche- und Leinens
firma Mamlok in Breslau hat ihre Zahlungen eingestellt. Es wird
ein außergerichtlicher Vergleich angestrebt.

Eine nachahmeneiverte Werbemethode hat seht Schreiberhou ein-
geführt. Alle den Ort verlassenden Briese sollen mit Siegelmarken
verschlossen werden, die von einem bekannten Kunstmaler entworfen,
vom Verlehrsbüro lostenios abgegeben werben.

Die Stadt Winzig katin setzt aus ihr Sblljähriges Bestehen als
Stadt zu dentschem Recht bestehend, zurückblicken. Es soll im Herbst
aus diesem Anlaß ein Heiinatfest begangen werben. Es ist auch bar-
an gebucht, aus Anlaß dieses anilänms eine Wasserleitung für die
Stadt —- eiit altes Vorkriegszeitprofekt — zu erbauen.

lieber das Vermögen der seit Jahrzehnten bestehenden Firma
Eourad Petri Nachf» Jnh. P. Springen Lack- nnd Firnisfabrih Far-
bengrotzhaudiung, Drogen unb Chemikalien, Liegnih, ist soeben das
Kontursverfahren eröffnet worden.

Bei der Sprenaung einer Lehmwand in ber Ziegelei Rattenberg
bei Goldberg wurde der etwa 100 Meter von der Sprengstelle ent-
fernt stehende Pächter Schäßie von einein durch die Sprengung fort-
geschieuderten Lehmkluinpen so heftig getroffen, daß er einen Ober-
schenielbruch erlitt. -

Zum Bau der Reichsantobahnen wird auch die schlesische Granits
steininoustiie berücksichtigt So wird ein 70 000 Quadratmtr. großer
Teil der S.reeke Lieguitz —Breslau unb 60 000 Quadratw. der Strecke
Gleitvilz——Betttheit tnitKleinpflaster belegt werden,wozu 29 000Tonnen
Steine zu schlagen sind. Lieferzeit zwischen April und August.

Jtt Sprottan brach Donnerstag in den Ankleideräumen der
stildtischeu Turnhalle ein Brand aus, der rasch um sich griff. Die
Turnhalle brannte völlig aus. Der Schaden beträgt gegen 20 000
RM. Die anuhalle ist schon einmal vor zwei Jahren ausgebrannt.

Jn sder Dörre der Bunzlauer Werke, die nach längerer Still-
Iegung zum ersten Male w eder in Betrieb genommen morden war.
brach abends ein Schadenfener ans. Der entitatidene Schaden ist
trotz des raschen Eingreifens mehrerer Feuerwehren nicht unbedeutend.

Durch etwa 1600 Angehörige der HitlersJugend Liegniher wurden
den Haushaltungen 15000 WHW-Tiiten zugestellt, die am Sonn-
abeitd nach erfolgter Fiilluug durch die HJ wieder abgeholt werden«
Alt-diesem Tage findet auch die Nagelung eines HJsSchildes zu
Gunsten des WHW statt. —

Breslaner Produktenoorle vom 18. Januar 1935
Getreibe: (Eraeug. Delfaaten: III-«-
per 1000 Klio äfmf ZTFFL Handl.- kaikskwps . 3000 
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( Meieitilitisliu Vetter-eilst )
Schneefälle, langsam zunehmender Frost.

( Letzte Nachrichten )
Die Partei

im Dienst der Erzeugungsschlachi.
Jn allen Parteiversammlungem auf

NSK. Die Reichspropagandaleitung ordnet an: ""
Die Erzeugungsschlacht der deutschen Landwirtschaft

ist einen echt nationalsozialistische Kampfmaßnahme zur
grundsatzlichen Lösung der wirtschaftlichen Fragen, vor
denen sich unser Voll befindet. Jhre siegreiche Beendigung
bedeutet die Sicherung der Ernährungs-
g r u n b l a g e sowie eines wesentlich vergrößerten Teils
unserer Rohstoffversorgung. Das ganze Voll
in allen seinen Ständen muß zum Träger dieses Kamp es
werben. Neben Bauern und Landwirten muß auch ie
ftabnfcbe Bevölkerung zum inneren Verständnis der Be-
deutung der Erzeugungsschlacht erzogen werben.

Deshalb wird hiermit angeordnet. daß bis auf
weiteres jeder Parteiredner in allen Parieiv er-
s a m m l u n g e n auf bie grundlegende Bedeutung der
Erzeugungsfchlacht für die Sicherung unserer Zukunft
hinzuweisen hat. Auch alle anderen Mittel zur Aufklärung
sind in diese Aufgabe im gleichen Sinne durch die Gart-
propagandaleitungen der Partei in Fühlung mit den zu-
ständigen Stellen des Reichsnährstandes einzusetzen.

Die sachlich landwirtschaftliche Aufklärung der Bauern
unb Landwirte im Rahmen der Erzeugungsschlacht ist da-
gegen ausschließlich Atifgabe des Amtes für Agrarpolitik
der NSDAP. bzw. des Reicl)snährstandes.

gez.: Dr. Goebbels.

Keilhsbeiriebsappell des Handels.
Am 21. Januar durch Getneinschaftsenipfang.

Die Reichsbetriebsgenieinschaft 17 (Handel) in ber
Deutschen Arbeitsfront veranstaltet am Montag, dein
21. Januar 1935, morgens 8 Uhr in einem Berliner
Handelsbetriebe einen R e i ch s b et r i e b s a p p e l l. Da-
bei spricht der Reichsorganisationsleiter Dr. Ley. Der
Appell wird durch Rundfunk auf alle deutschen
Sender übertragen. Der Leiter der Reichsbetriebs-
gemeinschaft Handel, Pg. Lehmann, wird, da alle der
Reichsbetriebsgemeiuschsaft Handel angeschlossenen Be-
triebe mit ihren Gefolgschaften zu gleicher Zeit am Laut-
sprecger versammelt sind. dem Reichsorganifationsleiter
Dr. ey eine nach Hunderttausenden zählende Menge von
Betrieben mit Millionen von Volksgenossen als zum
Appell angetreten melden können.

Es ist selbstverständlich, daß alle Handelsbetriebe im
ganzen Reiche, also auch diejenigen, deren Betriebsführer
noch nicht der DAF. angehören, sich mit ihrer gesamten
Betriebsgesolsgschaft an diesem Appell beteiligen.

Wildc Gefängnisrevoite in Kalifornien
Wärter überwältigt und als Geiseln ent-

führt. — Die Flüchtlinge gefaßt.

Jn dem Zuchthaus in St. Qu entln (Kalifornien)
kam es zu einer wildett Sträflingsmeuterei.
Sechs Sträflinge überfielen eine Gruppe von Gefängnis-
vorstehern. Es entspann ch ein kurzes Handgemenge Der
Direktor wurde niederge chlagen. Drei Vorsteher wurden
von den Zuchthäuslern überwältigt und als Geiseln mit-
genommen. - ·

Die Sträflinge benutzten zur Flucht einen Kraft-
wagen, den sie aber ungefähr einen Kilometer vom
Zuchthaus entfernt wieder verließen und ein anderes Auto
bestiegen, das sie geraubt hatten. Zur Verfolgung der
Ausbrecher wurde sofort eine starke Mannschaft von Ge-
fängniswärtern und Polizisten aufgeboten. Auch F l u g»-
zeuge wurden eingesetzt. Der eine Vorsteher, der mit
als Geisel verschleppt wurde, versuchte zu flie h en. Es

lang ihm auch, sich zu befreien, unb er sprang aus dem
ahrenden Kraftwagen. Bei dem Sprung stürzte er jedoch
schwer und blieb mit einem Schädelbruch tö d lich v»e r-
le tzt liegen. anwischen war die verfolgende Polizei an
bie Flüchtlinge herangekommen Es entspann sich eine
wilde Schießerei, bei der die Sträflinge g eichfalls
Maschinenpistolen verwandten.

Nach mehrstündiger Verfolgung gelang es den »ein-
gesetzten Polizeikräften und den Flugzeugen, die flüchtigen
Strä linge e r n e u t zu st e l l e n. Es entspann sich wieder
ein e u e r g ef e chi, in dessen Verlauf es gelang, die
Sträflinge festzunehmen. Unter den mitgenommenen
Geiseln befand sich auch der Gefängnisdirekton

 

 

 

3““ RETØHDWIMistssssiaif
Zweimal werden in der zweiten Hälfte dieses Monats

die nationalen Banner in stolzem Gedenken an große
Ereignisse vergangener Jahre wehen: am 18. Januar,
dem Tage, an welchem vor 64 Jahren zu Versailles das
Deutsche Reich gegründet wurde, und am 30.» Januar,
dem Tage, an bem im Jahre l933 der Grundstein zu dem
neuen, bem Dritten Reich, gelegt wurde.

Januar 1871. . Alldentschlattd hatte in Frank-
reich auf allen S lachtfeldern glänzende Siege erfocbten,
unb das gesamte eutsche Volk verlangte einen wurdigen
äußeren Ausdruck der zwischen den einzelnen deutschen
Ländern, die vorher oft so uneitiig gewesen waren, voll-
zogenen Einigung, verlangte die Wiederherstel-
lung des Kaisertuni s. Dieser Gedanke fand aber
nicht bei allen leitenden Persönlichkeiten Zustimmung, am
allerwenigsten bei dem greifen König von Preußen. fur
den die neue Würde bestimint war. König Wilhelm fand
den Kaisertitel wegen der Erinnerung an das alte Reich
lind die napoleonische Herrschaft beinahe peinlich. Er
wollte bleiben, was et gewesen war: preußischer
König; dieser Titel erschien ihm so ehrwurdig, daß
er ihn nicht aufgeben wollte. Gerade umgekehrt dachte
der Kronptinz, der den Kaisertitel uttd den vollen
Einheitsstaat mit verantwortlichen Reichsministern an-
strebte. Zwischen beiden stand Bismarck. der in des
Wortes wahrstem Sinne »der Schöpfer von Kaiser und
Reich« wurde Er sah im Kaisertitel den passendften
Ausdruck für den Zuwachs an Macht und Ansehen,»det
seinem König zuge allen war; aber er lehnte die weiter-
gehenden Bestrebungen des Kronprinzen ab und machte
die Kaiserkrone zum Symbol für die Einigkeit der deut-
schen Fürsten. Langsam und unter harten Kämpfen brach
er ben Widerstand des Königs unb ber altpreußischen
Kreise unter Mithilfe des Großherzogs F r i e b r i ch v»o»n
Baden, der schon mehrere Monate vorher den Konig
Ludwig von Bayern aufgefordert hatte, dem
König Wilhelm im Namen der deutschen Furften die
Kaiserkrone anzutragen. Aber erst Bismarck gelang
es, den widerstrebenden Bayertikönig wirklich dahin zu
brin en. Er lieferte ihm sogar den Entwurf fur den
Briesi den er schreiben sollte.
» achdein König Wilhelm nach lanaem Bittre-r-v
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Fritl stellt 100 000 Jliati zur Linderung
der Uot im Saargeluet zur Versagung

Der Reichs- und preußische Minister des Innern,
Dr. Frich hat an den Saarbevolltnächtigteu des Reichs-
kaiizlers, Gauleiter Bürrlel, folgendes Telegramut gerichtet:

,,Zur Linderung der Not des Saat-
gebiets in den ärmsten Bevölkerungskreisen und zur
Unterstützung von hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der-
jenigen, die für die Saarheimat ihr Leben hingegeben
haben, stelle ich Jhnen einen Betrag von 100 000
M a rt‘ zur Verfügung.

gez.: Reichsinnenminister Dr. F rick.«

auleiter B ü r er el trifft am Freitag auf deiti

Potscgamer Bahiihof in B e r l i n ein. Er wird dort von

Ministerialrat Haegert vom Propagandaministerium und

dem Gaupropagandaleiter Schulze-Wechsungen empfangen

werben. .___.. i f ..

Die Nachricht von der Errichtung e ner r an z o-

sisch-saarländische.n Zollgrenze hat vielfach

zu der Auffassung geführt, als sei damit die deuts ch-

iaarländische Zollgrenze automatisch auf-

gehoben worden und der Warenverkehr uber die saur-

ländisch-deutsche Grenze könne ohne Beachtung von Zoll-

vorschriften vonstatten geben. Dies-e Ansicht beruht auf

einem Jrrtum. Die Zollgrenze zwischen dem»Saar-

gebiet und dem deutschen Mutterland besteht b o r l a u fi g

u n v e r ä n d e r t w e i t e r und die bestehenden Zollvoiz

schristen sind vorläufig noch nicht außer Kraft gesetzt. .1

Giflmörderin in Lüuebutg hingerichtet
Die im Jahre 1904 geborene Henny Meyer aus

Betzhorn, Kreis Gifhorn, ist in Lüneburg hin-
gerichtet worden. Sie war wegen Giftmordes an ihrem
Eheinann vom Schwurgericht in Liinebitrg zum Tode ver-
urteilt worden.

.Die Verurteilte hatte, um sich ihres Mannes zu ent-
ledigen, eine Erkrankung des Mannes benutzt, um ihm
in seiner Medizin Gift beizubringen Sie hatte die Bei-
bringung von Gift in der gleichen Weise wiederholt, als
sie befürchtete, daß das Befinden ihres Mannes sich
bessern könnte. —- Der preußische Ministerpräsident hat
von dem Begnadiguiigsrecht i e i n e n G e b r a u ch ge-
macht, weil die Heimtücle und Hartnäckigkeit, mit der die
Verurteilte gehandelt hat sowie die unmenschliche
Roheit. mit der sie tagelang die furchtbaren Qualen
des Mannes mit angesehen und durch erneute Gift-
zuführung noch vergrößert hat, sie als eine hesmmungs-
lose, gefährliche Verbrecherin kennzeichnen, für die die
Todesstrafe die gere chte Sühne bedeutet. ....«-se-«·j

Langgesttchier Gangster überwältigt
Seine Mutter war das Haupt einer Baude. — Beide getötet.

Jn Ocklawaha im Staate Florida haben sünf-
zehn Bundesagenten auf einen guten Tip hin den lang-
gesuchten Gangster Fred Barker und seine 651äh-
rig e M utt e r, die als das ,,Gehirn« einer Bande von
Entführerii unb Bankräubern bezeichnet wurde, im Hause
eines Freundes umstellt und nach einein sünfstündigen
Kampf mit Maschinengewehren, Flinten, Revolvern unb
Tränengas ausgetilgt.

Mit der Hand am noch rauchendcn Maschiltettgewehr
fand man beide tot auf, aber zwei ihrer Bundes- f

genossen sind aus der Falle entkommen. «

Das saubere Paar wurde im Zusammenhang mit der
Entführung des jungen Edward Brenier atis St. Paul,
eines Sohnes des Millionärs und Bierbrauers Bretner,
eines persönlichen Freundes fdes amerikanischen Präsi-
denten, lange vergeblich verfolgt.

Nach Ansicht der Bundesbehörden handelt es sich bei
dieser Verbrecherorganisation itm die gefährlichste
B a n b e, die in den Vereinigten Staaten noch am Leben
ist, nachdem Präsident Roosepelt den Verbrechern rück-
sichtslosen Kampf angesagt hat. Jn dem stttndenlatigen
»Belagerungskrieg« um das Räubernest ist übrigens aus-
nahmsweise keiner der angreifenden Polizeibeamten ver-
letzt worden, obwohl derartige Aktionen sonst auch für die
Polizei aewöbnlich nicht unblutia enden.

 

·«Furnen—mitgeteiit hatte, daß er die lisaiiertrone annehmen __
werbe, fand am 18. Januar 1871, bem Jahrestag der
preußischen Königskrönung, die Kaiserproklama-
tion statt. 170 Jahre waren seit der Königskrönung
verflossen, Jahre glänzenden Ruhmes und Jahre der
tiefsten Demütigung, und nun stieg wieder an einem
18. Januar ein Nachfolger des ersten Königs von Preußen
eine Stufe höher hinauf und krönte das Werk feitier Vor-
fahren. Jn letzter Stunde, am Vorabend des festlichen
Tages, erhob sich noch einmal der Widerspruch des
Königs: er wollte nicht ,,Deutscher Kaiser«, son-
dern »Kaiser von Deutschland« heißen, obwohl
diese Fassung staatsrechtlich nicht zulässig war. Der
König nahm es sehr ungnädig auf, daß Bismarck bei den
Verhandlungen de Titelfrage selbst entschieden hatte,
unb verweigerte bem Baunieister des Reiches, wie dieser
selbst erzählt, bei der Feierlichkeit sogar den Händedruck.

Jnt großen Spiegelsaal des Schlosses von Versailles
waren um die Mittagsstunde des 18. Januar die Fürsten,
Generale unb Minister sowie Abgesandte fast aller Armee-
korps versammelt; den Hintergriind schmückten die
Fahnen und Standarten der Regimenter. Nachdem der
Garnisonprediger Rogge einen feierlichen Gottesdienft
mit Gesang. Predigt und Segen gehalten hatte, trat der
König Wilhelm auf den vorderen Rand der erhöhten
Bühne, auf der die Fürsten standen, unb verlas mit
lauter Stimme die Uikuiide über die Wiederaiifrichtitng
der deutschen Kaisetwürde. Dann gab er Bismarck den
Befehl, den Aufruf »An das deutsche Volk« zu verlesen,
dessen Schlußsatz also lautete: »Wir übernehmen die
kaserliche Würde in dem Bewußtsein der Pflicht, in
deutscher Treue die Rechte des Reiches und seiner Glieder
zu schützen, den Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit
Deutschlands. gestützt auf die geeinte Kraft seines Volkes,
zu verteidigen. Uns aber unb unseren Nachfolgern an ber
Kaiserlrone wolle Gott verleihen, allezeit Mehrer des
Deutschen Reiches zu fein, nicht an kriegerischen Erobe-
rungen, sondern an den Gütern unb Gaben des Friedens
atif dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Ge-
sittnngi« Als Bismarck geendigt hatte, trat der Groß-
herzog von Baden vor, schwenkte seinen Heim und brachte
das erste Hoch auf ,,Seine Majestät den Kaiser Wilhelm«
aus. Unter den Klängen des »Holt dir im Siegerlranz«
schloß die Feier. . _ ‚ .. „a



 

 

, Statt besonderer Anzeige
 

guter Vater. Schwiegervater und Großvater,

Polkwitz, den |5._lanuar 1935

   

Heute Abend verschied nach schwerem Leiden in der Universitäts-

klinik zu Breslau im iast vollendeten 70. Lebensjahre, 9 Monate

niltegtttliihtlloutanfkiiliflilt
Sir. Walten

· Bereitfilleftsdienlt Sonnabend

   i

 

 

Staatlich
gep.DentistM.chl

Bekanntmachung!
. I Das Deutsche Rote Kreuz, Vater-

ländischer Frauenverein, Kreisverein
(Blogau, hält in Polkwitz einen Samariterintiens
kursus ab (1. Hilfe). Auskunft erteilt Frl Vetter,
Polkwitz, Markt. Dieselbe wird auch Anmeldungen

  

nach dem Heimgang unserer lieben Mutter, mein lieber, herzens-

Bäcker-Ehrenobermeister

ROBERT KLOSS
In tiefem Schmerz

Selma Pfennig, geb. Kloß

Arnold Piennig

Doris Pfennig

Beerdigung: Sonntag, den 20. januar, l4 Uhr, vom Trauerhaus Markt 35 aus

betteln sämtl. Knattern-Mit-
allen. Meint 31 (Autecentrale)

Kriegervereim
SAR II

Sonntag. 4 Uhr, anschließend
an die Beerdigung

Getieral-Appell
bei Kamerad Leitgeb.

Erfcheinen ist Pflicht

FrelmFeneimelnPollimltz
nimmt mit Angehörigen an
dein ,,Nationalfoz. Abend« am
Sonntag im Cafe Flora teil.

Uniform
Montag 20 Uhr Uebung

   
 

 

 

bruders, des

Lentnants d. R.

Robert Kloß
bekanntzugeben Der Vahingeschiedene war uns stets ein
treuer Kamerad, der für die Sache unserer Privilegien und

für unsere Aufgaben ein warmes Herz zeigte. Wir werden

sein Andenken hoch in Ehren halten!

Der Vorstand der privil. Schützengilde
zU Polkwltz. J.A.: R.Liebeherr, Hauptmann

Antreten der Gilde: Sonntag 8/,2 Uhr bei Leitgeb  
 

 

In dem Heinigegangenen

Ehrenobermeifter

Robert Kloß
betrauern die Evgl. Kirchgenieindevertretiing, sowie
der Evang. Zitännerverein einen ihrer Getreuesten,
der mit vorbildlicher Hingabe und in gläubigem
Jiingergehorsam gegen seinen Heiland die Fahne
seiner Kirche allezeit und gegen jedermann hoch-
gehalten hat. Er war ein würdiger Vertreter
des Evangeliums und wir werden ihn noch oft
schmerzlich vermissen als einen ZRann, der es mit
Wort und Tat, auch noch bei schwerem Leiden,
bekannt hat: »Ich weiß, daß mein Erlöser lebt”.

Die kirchlichen Körperschaften

Evaiigelifcher Männerverein J.A.: P.Arnold, Pauptlehrer Pol}!  
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"Trauer-Drucksachen
schnellstens in unserer Druckerei

Buchdruckerei ‚ Polkyvitz
 

 

  

entgegennehmen.

 

 

Sonntag, 20. Januar, abends 8 Uhr
veranstaltet die Ortsgruppe polkwitz der USVAP

im „Kaffee Flora« einen

Nationalfozicilistisch heiniatabend
unter Mitwirkung sämtl. Gliederungen der NSDAP

Theater, Volkstänze und verschiedene andere Darbietungen,
Preiss ießen und andere Belustigungen. Anschließend:

Deutsc er ‘I'anzl Eintritt 40 Pf., Ecgwkrbslosfeüdie15mg“
Na m. in ritt r in er2 „i. Oeffentl. Generalniolie » m. _

Alle Volksgenossen sind herzlichst eiiigeladeiil   

 

wo Mute-E nenne-·
IEZMSSQMEMENANZEUGER
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1 Lehrling
Arth. Dobler

Krieger-
+ verein,

sann II

Unser lieber Kamerad

zum 1. 4. 1935 gesucht

Kupferschmiedem» Jnstallateur

Saalspritz - Wachs
Saalftreu - Pulver

Bodnetivachs seith-

Knlender 1935
Reihenlmtller Kalender 35 Pf.
Regensliurqer mauern. 65 Pl.

 
gern“verkauft

Willenlning Mittellinie

Stronmntten
hat noch abzugeben

Wo? sagt die Geschäftsstelle
Guterhaltenen

lillllßl'l Killll
ist zur großen Armee

abberufen

Antreten zur Beerdigung
Sonntag nachm. MkO Uhr
beim stellvtr. Vorsitzenden

 

Leiipin -Creme und Scife
vorzügliches Hautvflegemitel
seit langen Jahren bewährt bei

Flechte, hautjncken
Ausschlag, Wundsein usw.

Meinen biogene, lnh. ll. luhalz

  
herreiislleberzieher
sowie Winterjackett und gutes
Fernrohr bald zu verkaufen
Wo?sagt dle Geschäftsstelle d. Bl.

llnllisenintänser
fast neu, Antenne, preian. zu verk.

I Wo ? sagt die Geschäftsstelle d. Bl 
    Am l‘i- Januar t935 starb nach langem Leiden mein

Wirtschaftsvogt

Paul Kuhnert
Er hat io Jahre lang durch Fleiß utid Uinsicht seinen

Posten in Treue ausgefüllt. Wir werden sein Andenken
stets in Ehren halten!

Trebitsch, den i7.Januar i935

Schwakzlose, » Landesältester «

 

    

 

  

 

 

 

 

EUROPA
STUNDE

blo Rundtunkzoltschrm ist den ferne-apiar- mlt
dem Stunden - Programm aller Gender Europas

tccll. und unterhaltende new-, neun. 8mm, situierte-

Heft 25 "9.. monatlich 85 Ptg. Vor-taki cn sie
kcttcnlcoes Probeheft vom Vor II der

au not-missi- n n E. Berlin swoo
Buchdruckerei Polkwitz

  
K.Winkelmann

 

« . " . Deutscher Kalender Mit
filißllOÖCIiOi Vssmth Mantel-Kalender 95Pf.
MHIIMEEIFEWYZHEEFUWIW Fluten-Kalender 1.30NM.

Fernrut 35 Buchdruckerei Polkwitz 

 

"ll til " "s no aus o regectQ
5 c:
g Lühenerstr.23 Polkwitz Fernrut 13 J

g Automobile Motorräder« Tanltstelle Z-
ä Reparaturwerkstatt l Z

Pahrsohulo Autover eih
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Ariadnens-Artikel

I lllllel ledernen
Original Paraguay enthält mehr Ditamin A
0'05 reinigende und u. D als die größte Menge
nährena’e Adresse- « ·
trank, Paket 35, /‑.‑ «- »
50, 70 und 1,30 RM

Mohren - Drogerie
Jn/zaber Georg Ilerda-z   

Milch und Butter, diel
jemand an einem Tage essen kann

Musikinstsmslmtc pngutnpkeiswekk sliiilltiinlllelie n. llrnqenlinillg
Buchdruckerei Polkwuz, benennen-. K Winkelmgggkwitz Fernrul 3h
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Q/L'ic/{wunSC/vkarfen
zum frohen Ereignis, zu Geburtstagen (l bis
6 Jahr, 30 bis 85 Jahre), zur Verlobung, zur
Grünen, Silbernen und Goldenen Hochzeit, zu
Jubiläen. Kondulationekarten für'l'rauertälle

G'n/aa’ungen

Pan-fesrserw’e»ein

Cz'sc/iläufer, Tisch- und /}{ert_u__/{ar2‘ep_

Buc/7druOfen-es Pol/(Witz

 

 
 

Dek Annna- Der ersannen-unange-
F15--lenmuffare.
E Wim" " -«·Sieischeiden mit schwereanerzeir «

l-« Nachdem Die Abstimmuiigskomniisfioii selbst bereits
das S a ar g esbli et verlassen hatte, kehren nun auch die
vielen übrigen bei der Kommission beschaftigtcn Auslander

in ihre Heimatilsömder zurück. Sie scheiden zum großen Teil

schweren Herzens Gerade die über das ganze Gebiet ver-

teilten Ab st itm m u n g s l osm m iss s a r e betonten nach

Abschluß ihnen Arbeit, weiche Freude und welches Inter-

esse es bei ihnen ausgeliöst habe, diie Seele des saur-

ländischen Volkes zu studieren, und sich ein persoiiliches

Urteil über deutsche Menschen bilden zu Tonnen.

l Die deutsche Bevölkerung sollt ihrer unparteiischcn

ü, Arbeit ebensolche Aneräoämun wietihrcniimenschlichen

« tere e.

Nicht immer nur aus dienstlichen Gründen, sondernduch

aus persönlichem Interesse haben die totalen Konmiissare

die vielen politischen K u n d g epb u n g e n besucht. sich

gar Geschichte und Kultur des Stadtgebiete interessiert, mit

en Bewohnern ihrer Ortschaften im dse n W i r t s-

h Ö U s e r n zu s a man e nsg ess eis s esn, ·ii«i«nfangreiche

Kartotheken als Erinnerung threr ‚ernannt angelegt,
die politischen Plakate und Flwgbsliitter gesammelt sowie
heimlich die danni wieder entfernten Hautsk-

jUfchriften photographiart. 6te, die sicher nicht ·mit
schlechten Eindrücken aus dem deutschen Saarlaiid in lhxe
Heimat zurückkehren, erkannten, w e [ehe t G e i st U;
diesem dein neuen Deutschland diiwch ein wberwaltigende

Bekenntnis wieder angeführten deutschen Gebiet herrscht.

i Viele unter den jetzt scheidend-en Mländerii fragte".

' wann der F il h r e r an die Sana- intime. Sie möchko
i-. diesen arosien Ion mit»,der Regierung erleben.

l)

 

wer tcumeonche ’qulmmiillgsewuiuunul ouii 21.qu

w e i l e r ‚ Dr. Svanström, hat mit der gleichfalls bei der

Abstimmungskommission beschäftigten Hollanderin Frau-

lein Greta de Wrede den Bund furs Leben ge-

fch l o s s e n. Das junge Paar legt besonderen Wert«dar-

auf, sich in Dudweiler, der monatelangen Wirliingsitatte

des jungen Ehemanns, trau en zu lassen.
di-

Zehn Saarländer fliegen nach Berlin.

Die Deutsche Lufthanfa hat in „einem Tele-

gramm an den Saarbevollmächtigten des Fuhrerz Gau-

leiter Bürelel, ebeten, ihr z e h n b e d u r f i i g e S a»a r -

län d e r namgaft zu machen, die lostenlos von der Saat

zur Reichshauptstadt
Vertehrsflugzeugen der
werden wollen.

Stifahrer rast in einen Zug hinein.
° « Fiirchtbarer Unglücksfall in der Schweiz.

Ein junger Engländer, der in K l o ste r s (sianton

Graubünden-Schweiz) zum W i n t e r fp v r t« weilte, be-

nutzte bei der Abfahrt von der Parserin einen S l i w»e g,

der bis auf die Bahngleise der Nhätitchen Bahn hinfuhrt. _

Durch das rasche Abwärtsgleiten iiberhörte er das Signal

des nach Davos fahrenden Zuges und fuhr mit

voller Kraft in denselben hinein. Obgleich

der Schaffner. der das furchtbare Unglucl bemerkte, die

Notbremse zog, konnte er den jungen Mann »nicht mehr

vor dem überfahrenwerden bewahren. Die Rader gingen

über ihn hinweg. Mit schweren Arm- und Beinboriichen

und völlig zerquetschtem Gesicht ivurde der Unglurkliche

unter dem Zuge hervorgeholi und in ho ffn un g s -

losem Z u sta nd e sofort nach Davos in ein Kranken-

haiis übergefiihrt. Es besteht wenig Wahrscheinlichkeit,

den iunaen Engländer am Leben zu erhalten.

und wieder zurück in großen
Lufthansa befördert

 

 l

Iliaiientluan der roten ,,Promineiiz".
über die französische Grenze.

Durch die noch immer überreich geflaggten Straßen
Saarbriictens rollen fast unbemerkt die M ö b e l w a g e n,
meist französischer Hertunft. Sie halten vor Häusern im
eleganten Villenviertel Saarbriicfens Wohnungen werden
geräumt. die meist erst vor wenigen Monaten bezogen
worden sind. E m i g r a n t e n aus Deutschland die hier
von Devisenschmuggel und Hetzvrovaganda gegen Deutsch-
land lebten, Drahtzieher und Geldgeber der status-quo-
Propaganda suchen sich unauffällig aus dem Staube zu
machen. Vor den einstigeii Hochbiirgen der Separatisten.
der »Arbeiterwohlfahrt« und der »Neuen Saarvost« hiel-
ten in der Nacht Möbelwagen einer lothringischeii Firma.
die die Möbel über die Grenze schaffen sollen. Der Ab-
transport findet unter polizeilichem Schutz statt. Manche
Emigranten lassen sich von Freunden aus Signet), Straß-
burg und Forbach - «-

mit französischen Wagen abholen.

um ungehindert verduften zu können, da Frankreich
begreiflicherweise auf überflutung durch internationales
Gesindel keinen Wert legt.

Starke Posten non Grenzbeamten find überall an der
französischen Grenze aufgebaut. Nur mit den Befcheini-
gungen des französischen Konsulats in Saarbriirlen ist die
Einreife nach Frankreich möglich.

Mittwoch nachmittag konnte man auch Herrn H e i m ‑
bu rger an der französischen Grenze sehen, leider noch
ohne Möbelwagen und ohne die ihm dringend zu ratende
Absicht. das Saargebiet von feiner Anwesenheit zu be-
freien. Er traf sich dort mit seinem alten Freund, dem
Emigrantenkommifsar M achts. Nach einem angeregten
Gespräch mit ihm zog sich Heimburger wieder nach Saav
brüclen, Machts indas überfüllte Hotel Union in Forbach
des ersten Etantieiiquartier der Snavemiqmnteth Mc
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Hitler über das politische-«
Saat-Ergebnis

Die Welt muß die Konsequenzen ziehen.

Der F ü h rer utid Reichskanzler gewährte dem
Korrespondenten der Hearst-Presfe, Pierre Htiß, folgen-
des Jnterview: . -

Frage: Was haltett Sie, Herr machstanaler. bon dem
Ergebnis der Saarabstimmung?

Der Führer antwortete: Das Abstimmungsergeb-
nis erfüllt mich, wie jeden einzelnen meiner Mitarbeiter,
mit ittiettdlichetti Stolz ans das deutsche Volk. Es ist
zugleich

·eine nachträgliche Verurteilung des Friedens-
vertrages von Versailles

von wahrhaft geschichtlichem Attsniaß. Denn in diesem
Vertrag ivttrde dieses Gebiet von Deutschland gerissen
mit der Behauptung, es lebten in ihm 150000 Franzosen.
Nach fünfzehnsähriger Herrschaft des Völkerbundes und
damit letzten Ettdes doch Frankreichs ivurde nunmehr
festgestellt, daß nicht 150000, sondern knapp 2000 Fran-
zofeii itt diesem Gebiet aitsüssig sind, d. h. auf 1000 Saar-
eitiwohtier kommen noch nicht einmal vier Franzosen.
Kaittt man sich da wundern, daß ein Vertrag, der aus
so ttnwahreti Argttmettten aufgebaut ift,
der Menschheit kein Glück nnd keinen Segen zu bringen
bergnag?

Frage: Werden die Sozialdemokraten oder auch Kom-
ntunistett des Saargebiets und andere nichttiationalsozialistische
Saarbeivohner, die sitr Deutschland gestimmt haben, künftig
wegen ihrer früheren politischen Haltung irgendwelche Schwie-
rtg eitett zu befürchten haben?

Der Führer antwortete: Jch habe vor sechzehn
Jahren mit sechs M a n n meinen Kampf um Deutsch-
land begonnen, d. h. also meinen Kampf unt das deutsche

-Volk. Die Zahl meiner Anhänger und damit der An-
hänger der ttationalsozialistisehen Bewegung des neuen

·Staates ist seitdem auf nahezu 39 M i l l i o n en g e-
stiegen. Glauben Sie, daß alle diese Menschen früher
etwa keine Parteizugehörigkeit gehabt hatten? Nein. sie
alle rechneten sich einst zu irgettdeiner Bewegung. Sie
sind mühevoll itttd langsam der natiottalsozialistischen
Jdee erobert worden. Und diese-n Kampf um die Seele
unseres Volkes gebett tvir auch heute nicht aus.

Wir fragen daher nie, was der eittzelne früher war,
sondern nur um das, was er heute sein will.

So ist es ntis gelungen, die sich befehdenden deutschen
Parteien aufzulösen nnd eine wahrhafte Volksgemein-
schast herzustellen. Jn ihr leben ehemalige Kotnmunisten

« ttnd Zentrttmsanhänger heute in gemeinsamem
Kampf für den nationalsozialistischen Staat, das neue
Reich. Ein Teil dieses Reiches aber ist das Gebiet an der
Saar, utid ein Teil unseres Volkes sind dessen Bewohner.

« Frage: Sie haben, Herr Reichskanzler oft erklärt, daß
nach der Beilegung der Saarfrage das letzte Hindernis für
freundschaftliche Beziehungen mit Frankreichbeseitigt sein
würde. Haben Sie atigesichts Jhrer iinermüdlichett weiteren
Berfolgun dieses Zieles im Interesse des Weltfriedens einen
konkreten HBlau im Ange?

Der Führer antwortete: Jch habe oft erklärt,
daß nach der Rückkehr des Saargebietes Deutschland

«,;j-—.keine territorialen Forderungen mehr an Frankreich
stellen wird. Jch habe diese Erklärung heute vor aller
Welt verbindlich wiederholt. Es ist dies ein geschicht-
lich schwerer Verzicht. den ich damit im Namen
des deutschen Volkes ausspreche. Jch tue es, utn durch
dieses schwerste Opfer beizutragen zur Befriedung
Europas. Mehr kann man von Deutschland nicht ver-
langen. »Es liegt nun an der übrigen Welt, die
Konsequenzen aus eitiem solchen Etitschluß zu ziehen.
Niemals werde ich oder wird das neue Deutsche Reich

·- aber einwilligen in eine Schmälerung der Rechte
unseres Volkes. Wir wollen friedlich sein, aber unter
gar keinen Umständen ehrlos.

Wir sind bereit zu eitieni sehr großen Opfer,,aber
— niemals zum Verzicht auf unsere Freiheit. ·

« Wir lehnen jeden Unterschied zwischen moralischer
und sachlicher Gleichberechtigung ab-

es gibt nur ein e Gleichberechtigung, und diese ist das
Recht eines souveräneu Staates und einer souveränen
Nation. Wenn die Welt dieses anerkennt, bedarf es
keiner großen Pläne, um den Frieden Europas zu

· stabilisieren. _
Frage: Haben Sie, Herr Reichskanzler. nach Jhrem

großen Erfolg in der Saarabstimmung etwas zu sa en, was
von besonderem Interesse gerade für das amerikani che Volk
sein könnte? -

Der Führer antwortete: Jch hätte an das amerika-
nische Volk nur eine einzige Bitte zu richten. Millionen
amerikanischer Bürger werden seit Jahren ttttd in den
letzten Monaten über die Saat das Gegenteil von
dem gehört ttnd gelesen haben, was jetzt durch diese freie.
offene Wahl bekundet ist. «

Jch würde glücklich fein, wenn man dies erkennen
wollte, um auch in Zukunft den beruflich internationalen
Brunttenvergifteru uttd Heizern unserer Etnigranten kein
Wort mehr zu glauben. So wie sie über die Saat; ge-
logen haben, lügen sie über Detttschlatid und belügen
damit praktisch die ganze Welt. Das anterikantsche Volk
sollte nur Augenzeugen über Deutschland hören und, wenn
möglich, tiach Deutschland kommen, um sich das Bild von
einem Staat zu machen, für dessen Regime heute die über-
wültigende Mehrheit einer Nation eintritt.

« Det- Samsneg im Spiegel
y des Anstandes.
Das große historische Ereignis.

Das Ergebnis der Saarabstimmung ist in F ra nkreich
als das große historische Ereignis des Tages bezeichttet warben.
Jn Regierungstreifen war man, wie atts zitverliissiger Quelle
verlautet, bereits auf den Erfolg Deutschlands vorbereitet uttd
begrüßte es, daß die Abstimmung ein e n so kla r e n A u s-
gang gesitttden hat. Die große Menge des Volkes be-
wertete den Erfoi des Dritten Reiches itttd des Führers um
so höher. als die Presse es seit Wochen glauben machen wollte
daß bei der Saarabstimmung das Ansehen des National-
sozialisntus auf Dem Spiele stehe Jtn ,,Figaro« meint Windr-
nur d’Ormesfon. ohne Zweifel werde der Völkerbundsrat die
klare itnd einsa e Rückgliederung des Saar-
gebietes zum Reich beschließen Die ittnerpolitische Aus-
wirkung der Abstitnuiun für Detttschlatid stelle einen sehr
beträchtlichen persöttl cheii Erfolg für Hitler bar.
Allgettiein kommt in den Blättern, wie schon in den letzten
Tagen, nun verstärkt die Besorgttis darüber zum Ausdruck.
wie Frattkreich den erwarteten ttnd fast gesürchteten
Zultrom von Aitsländern aus dem Saargebiet ver-
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bauen foll. Die {neue ztt diesen Kätnpfertt für den Status quo
ist»tibrtgens sehr gering, denn man weiß wohl, daß es sich
großtenteils unt durchaus ittierwiitischte kotttttittnistische Ele-
mente handelt.

Gewaltiger moralischer Sieg Hitlers.
.. Das niederländische Volk begrüßt den über-

waltigenden Sieg des neuen Deutschlattd an der Saar als
ein g uckliches Symptom für die mit unendlicher Sehnsucht er-
hoffte" Befrieditng Europas und der Welt. Die
Ausführungen desn Führers itnd des Saarbevollniächtigten
Gauletter Joses Btirekel. in denen wiederum der nnerschütter-
[gehe Friedenswille und der ausdrückliche Wunsch nach Ver-
söhnung mit Frankreich zum Ausdruck gebracht werden haben
hier den allergttnstigsten Eindruck gemacht. Matt bezeichnet sie
als eine des großen Tages des deutschen Volkes wiirdige Geste
Die Schlacht, die im Saargebiet mit dem Stimmzettel aus-
getragen wurde, nennt man in Holland einen gewaltigen
tuoralischen Sieg Hitlers, wie ihn schöner noch kein
Feldlterrmnd Staatsmatitt errungen habe ttnd dessen direkte
außenpolttische Auswirkungen nicht zu übersehen seien. Die
Rttckkehr des Saargebiets zu Deutschland, betont man, set ein
Markstein auf dem Wege einer endgültigen Liattidierung des
Vertrages von Versailles.

Ein glücklicher Tag für den Frieden (Europas.
.„überwältigenber Sieg für Deutschland —- Ungeahnter

Triumph —- Vernichtende Niederlage der Separatisten.« über-
t» reiben die großen skandinavischen eitungen
u er die ganze itelseite hinweg ihre Berichte ü er die Saar-
abstimmung Bezeichnend ist der Leitariikel der aus-
gesprochen französisch orientierten liberalen .,Dagens
Nhheter«s in Stock olm. Unter der überschrift »Der Sieg
des Vaterlandes« heißt es, der europäische Friede habe
am Sonntag einen glücklichen Tag gehabt. da nach Hitlers
Erklaruttg nach Abwicklung der Saarfrage kein Hindernis
mehr für eine deutsch-französifche
bestande. Alle skandinavischen Blätter heben in ihren Kom-
mentaren hervor, daß die Bedeutung der Abstimmung auf
allen Gebieten, besonders auch moralisch, ungeheuer weit über
die Saar hinausreiche.

Am Bottage wichtiger diplomatischer Schritte
Der der polnischen Regierung nahestehende

„Starter Porannb« schreibt, es sei anzunehmen daß die Ent-
scheidung des Völkerbundes dahin gehen werde, die Situation
Zu beenden, die bisher so viel eindschaft hervorgerufen und
ie Gemüter so stark erregt ha e. Am Vortage neuer und

wichtiger diplomati cher Schritte. die die Feftigung der Lage
in Europa zum iele haben, und angesichts des großen
Problems des Friedens müsse die Beendigung der alten
Streitigkeiten und Komplikationen rasch gehen

Wie eine Erlösung empfunden.
Das gewalti e Bekenntnis der Saarbevölkerung zur an-

gLestammten deut chen Heimat hat in anz E ngla nd tiefsten
indruek gemacht und allgemein ein eftihl der Erleichterung

ausgelöst. Die englische Offentlichkeit ist sich auf Grund des
Ergebnisses klar darüber, daß das deutsche Volk an der Saat
nicht nur für sein deutsches Vaterland. sondern auch für
Adolf Hitler und den Nationa sozialismus
sich ausgesprochen hat. Der Ausgang der Volksabstimmung
wird wie eine Erlösung empfunden; e
Völkerbund eine sofortige klare Entscheidung, die keine Streit-
frage mehr offenlasfen arf.

Für den Frieden sehr bedeutsam.
Selten sind wohl in der Schweiz die Extrablätter mit

solcher Spannung erwartet worden, wie am Dienstag morgen.
Der ,.Berner Bund« ermahnt den Völkerbund, auf Grund
dieser Volksentifcheidung nun ra s chesie und reftloi e
Arbeit zu leiten. Zwischen Frankreich und Deutschland ei
eine eiternde Reibungsfläche erausgeschnttten. Das sei für
den Frieden sehr bedeutsam. ichti ei nun. von allen Sei en
die Folgerungen aus diesem Erge n s zu iehen, d. h. An-
schluß der Saar an Deutschland und dann nschluß Deutsch-
lands an Europa.
 

Die Saarabstimmung
in Prozentzahlen.

Unter Zugrundelegung des amtlichen Ergebnisses
der Saarabstimmung ergeben sich für die unteren Ver-
waltungsbezirke (St r e i f e) folgende P r o z e u t z a h-
len, gemessen an der jeweiligen Gesamtzahl der ab-
gegebenen gültigen Stimmen.

Saarbrürken-Land:
Deutschland 90,37, Frankreich 0,49, Status quo 9,14 Proz.

Saarbrüeken-Stadt:
Deutschland 87,33, Frankreich 0,34, Status quo 12,33 Proz.

Ottweiler:
Deutschland 91,04, Frankreich 0,15, Status quo 8,81 Proz.

Saarlouis:
Deutschland 91,19, Franksveiich 0,82. Status quo 7,99 Proz.

erztg: ·
Deutschland 94,94, Frankreich 0,27, Status quo 4,79 Proz.

« St. Wendel:
Deutschland 94,69, Frankreich 0,12, Status quo 5,19 Proz.

St. Jngbert:
Deutschland 91,41. Frankreich 0,34, Status quo 8,25 Proz.

Hontburgt
Deutschland 92,74, Frankreich 0,14, Status quo 7,12 Proz.

Im Gesamtergebnis haben sich für Deutsch-
lattd 90,76 Prozent, für Frankreich 0,40 Prozent, fur
status quo 8,84 Prozent der abgegebenen gültigen Stim-
men ausgesprochen.
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I Ganz Deutschland feierte die bei-Mir
der Saat.

(gewaltige Kundgebungen am Abend !
des Saarsieges..

Der Tag, der die Rückkehr unserer deutschen Brüder
ati der Saar zum Reich gebracht hat. fand am Abend mit
gewaltigen Kundgebungen im ganz Deutschland seinen Ab-
schluß. Riesige Mettschenmassen gaben überall in Stadt und
Land ihrer Freude und Dankbarkeit für das Treue-
bekenntnis der Saarländer Ausdruck. Deutschland nd
sich an diesem Abend, der von friedlichem Siegesglürk ii r-
strahlt war, in überwältigendem Jubel zu einer gro en
Gemeinschaft zusammen. Gottesdienste aller evangelis en
Kirchen, die dem Gedenken des Abstimmungssieges gal fett.
ailbeten den feierlichen Auftakt dieser historischen Feier-
unde t

Zwei Höhepunkte wies der Abend des Saarsieges ais :
Das herrliche Volksfest an der Saar selbst, wo grp e
Fackelzüge über alle Straßen der Städte des Landes und
über die Plätze der Dörfer hinweggingen, und das ge-
waltige Fest in der Reichshauptstadt am Fuße des Reis-s-
tages. Reichsminister Dr. Goebbels sprach dort zu ‘ n-
überfehbaren Massen von Menschen. Dzle

Das Fest am Reichstag
Zu der für 8 Uhr angesetzten Kundgebung auf dein

Königsplatz in Berlin rückten die Heeressäulen der
Teilnehmer schon zwei Stunden zuvor mit dröhnend r
Marschmusik an. Jn der Jnnenstadt gab es bald ein
Durchkommen mehr. Ein unbeschreiblicher Mens gi-
andrang herrschte in der Gegend des Schlosses. der Lin». n
und des Brandenburger Tores. « ‚x

Jn dichten Mauern stellten sich die iubelnden « s
Berliner auf.

Auch vor der Reichskanzlei hattett sich große Menschen«-·
mengen eingefunden in der Hoffnung den Reichs-
ka u zl e r zu fehen. Zu der gewaltigen Volkskundgebtittg
waren sämtliche Ehrenstürme der SA., Ehren-
hundertschaften der Parteiorganisation, große Abordnun-
gen der SS., der Polizei und« der Feldjäger und. d «
NSKK. heranmarschiert. Die R e ich s w e h r war _
einem Bataillon der Berliner Wachtruppe zum Köni -
platz angerückt. Reichswehrminister v. B l o m b e r g, er
Chef der Heeresleitung, General v. Fritsch, und der
Kommandant von Berlin, Generalmajor Schau « -
b u r g, nahmen an der Kundgebung teit. Mit den offi-
ziellen Abordnungen itnd Ehrenstürmen - - l

füllten Hunderttausende von Bolksgenossen den e"
weiten Platz,

über den die modernsten Lautsprecheranlagen verteilt
waren.

Die Reichstagskuppel glühte an diesem Feftabend non
innen beleuchtet her aus. Ferner wurde der Reichstag von
Scheinwerfern angestrahlt, so daß er in einem phantastisch
weißbläulichen Lichte dalag; das Brandenburger Tor war
in grünliches Licht getaucht.

Ganze Batterien von mächtigen S ch ein w e r f e r n
strahlten über dem Königsplatz und gaben ein unvergeß-
liches Bild von der Kundgebung dieser Vier-Millionen-
Stadt, wie man sie kaum se erlebt hat. «

Vor der wuchtigen Säulenreihe der Ostseite des
Reichstages , hatten _ sämtliche F e l d z e ich e n u n d
S t u r m f a h n e n der SA.-Gruppe Berlin-Brandenburg
Aufstellung genommen. und- hinter der Kette der SS.-
Männer, die an der Brüstitng der Rantpe stehen, glitzerte
und leuchtete ein Wald von Fahnen. Attf den Stufen des
Reichstagsgebäudes standen die Ehrengäste. Auf· der
Ostseite marschierten die Abordnungen des Kyffhau ek-·
bundes mit ihren Fahnen auf, das Jungvolk ersch nt,
Tannenreisig an den Wimpeln. ‚i

Braufettde Heilrufe grüßten die Berliner und Ils-
märkischett Saarliinder,

die sich trotz der Strapazen der letzten Tage es sich nicht
nehmen ließen, die Berliner Siegesfeier mitzuerleben.
Als das, Ehrenbataillon der Reichswehr im Paradeschritt
anrückte und mit hartem Ruck vor dem Reichstag hielt,

erlofchen plötzlich die flanimenden Kegel der Schein-
werfer, Dunkel senkte sich über den Platz, eine Leucht-

- rakete schoß zum Himmel, und nun flammten auf den
Rampen der slluffahrt die Fackeln auf, unb in den
Nischen des Säuleugangessiörstrahlt rotes bengalisches ».l

Dann kündeten Heilrufe die Ankunft des Reichs-
propagandaministers. Nach den drohnenden
Rhythmen des Badenweiler Marsches ergriff Dr. Josep
G o e b b e l s das Wort zu einer packenden Ansprache. N
der Ansprache des Berliner Gauleiters. die immer wieder
von jubelndem Beifall unterbrochen wurde, ssf

erklang wie ein Schwur das Saarlied, dem die syst-te »
des Horst-Wesfel-Liedes folgte. «

Hallende Kommandosr der Po rbeitnar ch b e-
g in nt l Voran die Fahnenkompanie der S . da it
bie Steichswehr, bie Fetvpottzei, der Arbeit-evi- ‚im ei .,
PO. und SS. Begleiter von 15 000 leu tende-
F ad eln unter Liürmischer Begeifterun von Hundert-

f tausenden fehtsich er unendliche Zug in ewegnaa.



Reichsikusster ”Dr. Goebbels betonte in feiner An-
mache bei Der Berliner Saarkundgebiing,.daß wohl selten
n den vergangenen zehrt Jahren unsere Herzen so tief er-
griffen iiiid so innerlich bewegt gewesen sind, wie an dem

Tage, an dein das deutsche Volk den Brüdern von der

Saat feine Dankbarkeit für ihre Treue bekundet. Es laßt

sich, wie er hervorhob. vielleicht nur jener 30. Januar 1933

mit diesem Tage vergleichen. Was hatte die Welt von

diesem Tage der Entscheidung nicht alles erwartet! Und

was haben unsere Brüder und Schwestern all der Saat
daraus gemacht! Die Feinde linseres Volkes hatten ge-
glaubt, daß das die Klippe sei. an der das Staatsschiff des
Nationalsozialismus nun endgültig fcheiterii werDe. Was

haben die Zeitungen in diesem Gebiet gelogenl Jn landes-
oerräterischein Separatismus haben sie etwas vorgetauscht.
was es niemals gegeben hat und nie geben wird.

Wie glänzend aber. wie erhebend haben unsere Brüder
und Schloesterii an der Saat dieses Truggespinst

zerrisseni
Was soll man zu den Emigranten sagen, die vor einigen
Tagen noch herumfaselien, sie würden es auf 40, 50 oder
gar 60 Prozent bringenl Was soll man zu der Saar-
regierungskommission sagen, die sich im Gegensatz zu der
so objektiven lind loyalen Abstimmungskommifsion ein-
deifiti)g aus die Seite dieser Emigranten gestellt hat. (Psui-
ru e.

Die Herren des Status quo sind im Saargebiet
hausieren gegangen mit der Erklärung: Wer sich zu
Delitschlaild bekenut, bekennt sich zil Hitleri Wir haben
diese Parole aufgegriffen und können nun mit tiefer Be-
friediglitig feststellen,

daß die 90% Prozent saarländischer Männer und
Frauen, die atn Sonntag ihre Stimme für Deutsch-
laltd abgaben, sich damit auch einDeutig zum National-
sozialismus und zu unserem Führer bekannt haben.

iStürmischer Beifall-)
Da ist es schon an der Zeit, daß wir unserem D a nk a n
d a s S a a r v o l k feierlich Ausdruck verleihen. Schwere,
manchmal fast unerträgliche Leidenszeiten haben unsere
Brüder unD Schwestern an der Saat hinter sich, aber sie
haben 15 Jahre hindurch allen Versuchungen standgehalten
und haben den Weg zur Heimat gewählt, zu der Heimat,
die ihrer Opfer wieder wert geworden ist lind die Ver-
ständnis hat für ihre Leiden, weil sie viele Jahre am
eigenen Lekbe solche Leiden verspürt hat. Diese deutsche
Heimat hat auch Verständnis für die Größe des Charakters
und für die Vewährtheit der Gesinnung, die sich in dem
monumentalen Absiitnmungsergebnis zeigt

Wir können an diesem Tage wieder Achtung lernen
vor unserem eigenen Voll

Jene mutigen Arbeitsmänner, die da die Hochöfen und
Maschinen verließen lind sich zu Deutschland bekannten, sie
sind die starken Säulen unseres Staates, find die Pioniere
unseres Volkstums. sind die V o r bild e r fü r die
ganze N ation lind find auch Unterpfand für die
Einigkeit unseres Volkes. Solange das Reich von solchen
Fäusten beschützt wird, ist es in sicherer Hut.

Wenn wir daran denken. was wir geleistet haben, so
können wir, bei Gott, sagen: Wir brauchen uns vor der
Welt nicht zu schämen. Wir sind weitergekommeni Die
Welt hat allmählich den Schlag vernommen. mit dem wir
an das Tor einer gleichen Berechtigung klopfen, lind sie
kann sich auf die Dauer der Forderung des Rechts und
der Gerechtigkeit nicht widersetzen Sie muß einsehen
l«rnen, daß so, wie wir den Frieden wollen, wir auch
klugereEhre zu verteidigen und zu befestigen eiltschlosse
in . —

Wir bekennen es noch einmal laut und vernehmlich
vor aller Welt: Dieses Volk will seine Aufgaben im
Innern lösen und es begriff dazu eines Friedens der

re.
Jch rufe euch alle, Die ihr zu dieser Kundgebltng gekom-
men seid, als Zeugen dafür auf, daß wir unser Ziel er-
reichen, wenn wir ihm mit Miit, Kühnheit lind Zähigkelt
dienen. Wir werden uns einen Zustand des F r i e d e n s
in E u r o p a erobernl Je länger es dauert, bis wir ihn
erreichen, um so fester wird dann am Elide dieser Friede
begründet sein. Wenn der nationalsozialistische Staat euch
Männer der hier aufmarschierten Formationen erzieht, so
nicht, damit ihr Kriege führen sollt. sondern damit ihr
den Frieden erhalten könnt. «

erhalten, weil die Offiziere
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»Mein Himmel, was redest du denn meiner Braut
von Mänteln? Und Lies sieht schon ganz ängstlich Drem."

Knut sagte es lachend und legte Lies lseinen Arm
um Die Schultern. Lies schmiegte sich an i)n«nnd sag
ihrem Verlobten in die Augen. Da beugte. er sich hera
und küßte sie. sDer Doktor pfiff leise vor sich hin.

»Ich setzte nur eben deiner kleinen Braut ausein-
ander, daß nicht alles Gold ift, was glänzt. Aber-ich
will euch nicht störequ Und er ging zu den anderen aus
die Veranda. —- _

Tiefer hinein in den Garten gingen die Verlobten.
„Saft dich um Gotteswillen nicht zu ehr mit Ernst

in tiefe Gespräche ein, Schatz. Das ist er größte Jl-
llisionsräuber, den du dir denken kannst.«-

is »Er tut mir sehr leid.« . «

" »Er kann einem auch leid tun. Wenn einer, Der sich
sein Schicksal selber geschaffen, noch "Mitleid.verdient.

O, was war er für ein Jdealifti Und wie war er ver-

liebt in Giselal«
»Das kann ich Begreifen. Sie ist doch auch wunder-

fchön." —- ,,Ja, aber sie hat keine Seelef · .

»Das glaube ich nicht, Knut. Denn die hat doch jeder

Mellscl,.«
»Nein, Kind, ganz gewiß nicht. Man hat einmal ge-

sagt! »Es gibt Frauen, die, wo man bei ihnen auch nach-

sucht, kein Jnneres haben, sondern reine Masken fsftndu
Der Mann ist zu beilagen, Der sich mit solchen, fis »ge-
penstischen, notwendig unbefriediLgenden Wesen etnlaizt.

.lber gerade sie vermögen das erlangen des Mannes
auf das stärkste zu erregen: er sucht nach ihrer Seele
—- ulid sticht immerfort!"

Sie hatte das Haupt tief genei t und in ihren Augen

standen Tränen. »Der arme Ernt,« sagte sie leise —-
„wenn das wirklich so if .« -

Da blieb er stehen vor ihr. Und hob mit seiner Haut

ihr Kinn empor unD sah ihr in die Augen.

»Meine Lies, laß doch die anderen alle heute! Von

jetzt ab sind wir beide nur noch allein auf Der Welt.«

Er legte den Arm um sie unD sie gingen zusammen
durch die blühende Alle-. immer weiter. Durch den nan«  

So naven wir denn heute in weitem Bogen wieder
die alte Grenze um- unser Reich gelegt, die versprengte
Kompagnie Saargebiet ist zum Heimatregiment Deutsch-
land zurückgekehrt Das Regiment ist wieder vollzahlig,
und unter schmetternden Trompeten, dröhnenden Trom-
meln und jubilierenden Pfeifen beginnt es geschlossen den
Mars in die Zukunft. Das Reich ftehti Die Nation ist
uners ütterlich, das anze Volk geeint lind geschlossen wie
nie. Jn dieser Stär e und inneren Einheit erheben wir
unsere Herzen und unsere Hände und rufen: Unser Reich,
unser Volk lind unser Führer —- Sieg Heil!

Das Saanand erlebt seine nationale
Revolution.

Volksfest im ganzen Gebiet. — Eine
Ansprache von Papens.

Das deutsche Volk an der Saat hat sein Fest der
Einheit mit Dem Reich und sein Fest der deutschen
Ordnung und der deutschen Freude gefeiert. Hundert-
tausende hatteti sich im ganzen Saarland zu langen
Marschkolonllen vereinigt. Sechsfach gingen Die Züge
durch Saarbrüeken. Mehrere Züge bildeten sich in Neun-
kirchetl und Saarlouis und in Völklingen In er. Wendel,
Homburg nnd St. Jngbert, in Mettlach und Merzig
fanden große Kundgebungen auf den freien Plätzen statt.
Oben auf Dem Gan leuchteten die Feuer und Fackeln weit
in das Lothringer Land hinein. Im Warndt brannten
die Freudetifeuer in den stillen Walddürfern. Millionen
von Fahnen und Hakenkreuzbannern wehten über dem
ganzen Lande.

Das deutsche Volk an der Saat hat auch in dieser
Stunde unendlichen Jubels eine strenge Diszip lin
bewahrt. Die Kommunisten und Separatiften sind v e r-
gchwu nd en. Die Emigranten haben die Zimmer ·in
en Hotels und Pensionen geri’« «nt. Die Zeitungen der

Separatiften e r sch e i n e n n i a) 1 m e h r. Die Fenster
der Verkaufsräume der feparatistischeii Zeitungen find ver-
klebt. Jn launigen Plakaten werden die Inhaber dieser
Läden dar-auf aufmerksam gemacht, -

daß der status quo verstorben ist.

M a tz B r a u n, der Kommilnistenführer P f o r d t
und der Separatist Johanens Hoffmann sind auf
Der Reise nach Genf. Man wird sie dort als Vertreter der
Saat nicht m e h r hö r e n. Die Saat ist nicht nur frei
von Versailles, sie ist auch frei v o n La nd esv er-
r ä t e r n. Polizei sieht man nur, wo der Verkehr geregelt
werden muß.

Jeder Polizeibeamte grüßt mit erhobenem rechten
Arm und stimmt dem Ruf »Hei! Hitler!« freudig zu.

Die fremden Truppen haben zum Teil Urlaub
ihnen einmal Gelegenheit

geben wollten, an einem großen Fest des deutschen Volkes
teilzunehmen und zu erkennen, w a s w a h r e V o l t s -
gemeinschaft ist. Sie gehen Arm in Arm mit dein
deutschen Volk von der Saat durch die Straßen.

In Saarbrücken bildete sich um 6 Uhr abends ein
Fackelzug von über 100000 Menschen

aus der Stadt und dem Landkreis Atis dem Balkon des
Rathauses stand der deutsche Gesandte in Wien, von
Pap e n , neben dem Oberbürgermeister Dr. Neikes und
hielt eine kurze Ansprache, die in die Worte ausklang:
»Es lebe die Saar, es lebe das deutsche Volk, es lebe der
Fuhrer, es lebe das Reicht« ·

Brausend klang aus Tausenden von Menschenkehlen
der Ruf »Heil Hitlerl« auf. Jn den Zügen
marschierte der Ordnungsdienst der Deutschen Front. Die
Homer-Jugend mit den großen Trommeln, das Jungvolk
mit den schwarzen Fahnen, der BDM. in guter Ordnung,
dann kamen Hunderte von Fahnen. Dahinter die
Regimentsvereine, Schützenvereine, Straßenbahner und
Ei-sensbahner, die

fortgesetzt Rufe gegen den Präsidenten Niklaus,

der sich zu den Separatiften gesellt hat. ausbrachten. So
ging es stundenlang durch die Straßen. Jn den Fenstern
jener Wohnung, in der Matz Braun zwei Wochen
hintereinander bei dem Bankier Mater die Vertreter der
Weltpresse empfangen hat, war es dunkel. Vor elf Tagen
standen auf diesem Balkon die L a n d e s v e r r ä t e r unD

l riefen den Kommunisten ..Rot Frontl« zu.

Garten, bis hinaus an die alte Steinvani", we die Buchen
im ersten Grün rallschten unD das Meer sang.

Und er sprach ihr von der- Zukunft, von seinem Be-
ruf, -—— ihrem Heim, von der großen neuen Welt, die
sich auftat für sie mit demmorgigen Tage.

Sie saß wie im Traume, ihr Haupt an seiner Schulter.
Und konnte nur immerwährend das eine Deuten: »Er
ift mein, — mein, für Zeit und Ewigkeitl Gott. es
ist zu viel —-.- zu viel des Glücks.«

Zu ihren Füßen aberrauschte das Meer —- schwer,
rollend, eintönig. Kleine, weiße Möven tauchten spielend
in die glitzernde Flut.

Morgen aber war Hochzeit.

3. Kapitel.

An ihrem kleinen, zierlichen Schreibtisch im bliiuen
Bsoudoir saß Lies Rainer und schrieb. Sie schrieb aber
einen Brief nach Hause an Ellen.

Liebes Schwesterchenl
Nun ist der Unizlig von Jena hierher glücklich über-

standen und wir haben uns schon wieder ganz wohl ein-
gerichtet. Költigsberg ist doch schließlich gar nicht so häß-
lich, wie ich zuerst fürchtete. Und da Knut glüitlich ist
durch seine Berufung hierher, so bin ich es natürlich auch.
Jm Grunde ist es ja auch so gleichgültig, wo man wohnt,
wenn man sich nur lieb hat. Alles andere ist doch nur
Nebensache. Ach Ellen, es ist mir oft wie ein Traum, daß
wir nun schon zwei Jahre verheiratet sind, immer noch
ist mir so, als wäre ich Braut. Von der Prosa der Ehe,
von der Mutter und Großmutter immer reden, kann ich
wirklich nichts merken. Der seligfte Moment am Tage
ift, wenn ut nach Hause kommt. ch habe ihn wenig
das ift man“, Da ‚er viel auf der Un versität ist und zu
Beanse große Arbeiten hat. Aber dafür ist er ja ein

ann, as ist halt sein Beruf. Und er ist mit s euer und
Flamme dabei. Da darf i nicht klagen. isela hat
ihren Ernst noch weniger. r wird ja als Arzt auch
nachts fortgerusen und hat eigentlich nie Ruhe. Wir sehen
die Verwandten selten, obglei man doch in derselben
Stadt ist Unsere Wohnung i einfach wonnig. Klein,
aber unendlich traut und gemütlich. Und mit dem Blick
auf den Schloßtei und grüne Bäume.

Bitte, liebe, lie e, kleine Ellen, besuche michoedoch recht
bald einmal. Du mußt doch tot sen, wie ine Lies
Wohnt. Und grüße Großmutter, e Eltern nnd Fried

Ü
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Helfende Freude.
Der Strom der Glüitwünsche, die sich nach der Saat

ergießen, will nicht abebben. Sie kommen aus aller Welt
lind gehen teils beim Gaiileiter Bürckel, ieils bei der Deut-
scheil Froni ein, beispielsweise vom Ministerpräsidenten
Göring, der an beide Axressen ielegraphieite. ferner von
Neichsniinister Frhrn. v r- n E l h-R ü b e n a ch, vom
Reichsbatierufiihrer D a rre lind unzähligen anderen.
lind natürlich haben sich auch die Auslandsgriippen der
NSDAP vollzählig unter den Gratlilanten eingefunden.

Auch die Liste der helfeiiden S v e nd en lind G e-
sche nke, mit Denen ’man überall seiner Freude über den
großen Sieg des tapferen Saarvolles Ausdruck gibt, wird
immer länger. So hat etwa der Flottelichef, Vizeadiniral
F ö r ft e r, in feinem Glückwunschtelegrainin eine

Einladung der Flotte an 25 Saarläuder

zu kostenfreier fünftägiger Mitfahrt im Frühjahr auf
Schiffen der Flotte übermittelt; freie Eiseiibahnfahrt ist in
der Einladung miteinbegrisfen Ferner hat die Stadt
Mülheim a. d. Ruhr 15000 Mark für eine sechswöchige
freie Kur von 100 schwächlicheii Saarkindern im Kinder-
soolbad Raffelberg zur Verfügung gestellt. Der Reichs-
verband für Deutsche Jiigendherbergeii stiftei 2500 kosten-

lose libernachttingen. Der Reichsbtilid der Deutschen
Beamten stellt für Volksgeiiossen von der Saar

1000 Freiplätze, je zu eiiiuiidzwaltzig Sagen.

in den seiner Betrenuiig unterliegenden Erholungs-
heimen zur Verfügung. Die Reichsbetriebsgemeinschaft
Bergbati gewährt 40 Saarbergkliappeii einen vierzehn-
tägigen kostenfreien Erholungsurlaub im Erholuiigsheim
»Rosenau« bei Königswinter. Die Hoesch-Köln-Nenessener
AG.-hat weiter 50 Saarkindern eine vierwöchige Er-
holungskur in Kinderheimen einschließlich freier Hin- iitid
Rückfahrt zur Verfügung gestellt. Schließlich beschloß der
Stadtrat von Nürnberg 100 Saarkinder vier Wochen lang
in den Kindererholungsheimen der Stadt unterzubringen
und 100 arbeitslose Saarvolksgenossen bei den Arbeiten
für die Ausgestaltung des Reichsparteitaggeländes zu
beschäftigen.

Die Abstimmungttnnen in Genf.
Eine große Anzahl internationaler Journalisten und

viele andere Personen hatten sich auf dem Bahnhof in
Genf eingefunden, um der Ankunft des Zuges mit den
Abstimmungsurnen von der Saat beizuwohneu.
Starke polizeiliche Absperrungen waren vorgenommen
worden. Es zeigte sich, daß die Urnen

in einem versiegelten Gepätkabteil

enthalten waren, wo sie, wie man hört, vorläufig auch
bleiben follen. Der betreffende Wagen war v o n D«e t e k -
tiv en b e w a ch t. Dem Wagen entstiegen auch die Mit-
glieder der Abstimmungskommission. Auf Befragenerss
klärte der Vorsitzende der Abstimmungskommission,
Rodhe, daß die Wahl sich genau so, wie er es dem Völker-
bund telegraphisch mitgeteilt habe, völlig ordnungsmaßig
und ohne jeden Terror abgespielt habe.

Welch katastrophale Niederlage das in alle Welt
zerstreute hetzerische Emigrantentum durch das Er-
gebnis der Saarabstimmung erfahren hat,
beginnt man nun überall im Ausland einzusehen. Das
zeigt besonders eine Darlegung des selbst bis zum Ab-
stimmungstage durch solche Quellen falsch informierien
Benesch-Blattes »Eeske Slovo«, das u. a. erklärt: »Was
muß jener Führer des Saarkampfes gegen die Rückkehr
des Saarlandes zu Deutschland.

Maß Braun, samt feinen Genossen,

für ein Phantast fein, daß er noch zwei Tage vor der
Abstimmung der Offentlichkeit gegenüber behauptete, daß
für Deutschland auch weniger als 50 Prozent
Stimmen anfallen könnten. Was siiid das für Ele-
mente, Die

losgetrennt vom Volke, vom Lande und den Tat-
fachen

allem gegenüber fremd leben, was um sie ift, lind die in
einer solchen Vorstellltngswelt leben, daß darin solche
falschen lind irrigen Entscheidungen entstehen und sich er-
halten können.«
 

Ictjt UOII Mit-U YOU yllvcll gIJOBc LVlIIiIJbJ vu glUls UlL’t

zu tun. Also auf baldiges Wiedersehenl Deine Lies.
Lies hatte kaum ihren Brief beendet, als es draußen

klingelte und das Mädchen Frau Dr. Rainer meldete.
Da kam auch schon Gisela im glatten, weißen Beinen-
koftüm und großem schwarzem Hut über die Schwelle
geglitten.

»Nun, kleine Schwägerin, man muß doch auch ein-
mal sehen, wie es dir geht. Wie schön kühl es hier bei
euch ist. Es ist bodenlos heiß und staubig aus den Stra-
ßen. Zeit, daß man in die Berge eht.«

Lies führte die Schwägerin urch Knlits Arbeits-
zimmer auf den« kleinen, schattigen Balken. Als sie an
Knuts Schreibtisch vorbeikam, blieb Gisela ftehen. Da
hing ein prachtvoller Stich Friedricle des Großen mit
seinem Wort: Es ist nicht nötig, daß ich lebe, wohl aber,
daß ich meinePflicht tue. —- .

Gijela schüttelte den Kopf.
»Was die Männer auch immer mit ihrer Pflicht haben.

Direkt lächerlich. Ernst ist auch mehr mit feiner Klinil
verheiratet als niil mir.«·

Lies ifiriwlie-

»Der Beruf ist einem Mann nun doch einmal die
Hauptsache Und das muß es ja auch sein. Männer ohne
Arbeit haben immer etwas, —- wie foll ich sageii —-, aft
Verächtlichcs für mich.“

Sie saßen sich in den großen Korbsesseln gegenüber.
Vom Schloßteich wehte ein kiihler Lliftzng über den
Balken.

Gisela machte eine wegwerfenDe Handbewcgiing Jn
ihren verschleierten Augen stand kalter Spott.

»Für mich hat jeder Mann etwas Aehnliches, sei er
nun mit oder ohne Arbeit.«

Lies sah erschrocken-von ihrer Näherei auf. —-
»Das sagst Du, Gisela? Eine verheiratete -- rau?"
»Gerade Darum, kleine Lies. Man kennt ich eben zu

genau. Hält seine Schwächen und Fehler nicht mehr so
geheim vor einander.«

,.Ja, aber die Liebe überbriickt doch das alles.«
'ieß sagte es so einfach und selbstverständlich, ohne

von ihrer Arbeit aufzusehen.
Gisela zuckte die Achseln. Kaum merklich.
»Die bliebe? Du Närrchenl Es cheint wirklich, du

glaubst immer noch an diese trankha te Illusion-«-
Jegt sa Lies empört auf.
»A er isela. ich begreife nicht, warum haft Du Denn

überhaupt geheiratet?“
Gisela lehnte sich weit sZurück und verschränkte die

Arme hinter ihrem schönen opt. , _‚



Gchwarze Ginrmfahne
wandert durch Deutschland

Eine schöne (Ehrung für hie saarländische Kriegsopferfahne.

Am Abstiminiingssonntag hat in Saarbrücken nachts
um 12 llhr eine Deiiionstration begonnen, wie sie bisher
wohl nirgends stattgefunden hat. Jn feierlicher Weise
soll die schwarze Sturmfahne der deutschen
Kriegsopferversorgung des Saargebiets durch
die deutschen Kriegsopfer n a ch B e r l i n g e t r a g e n
werden. um damit die bisher selbständige Organisation
der deutschen Kriegsopfer im Saargebiet in die große
Nationalsozialistische Kriegsopferversorgiing (NSKOV.)
einzugliedern.

Die liberführung der schwarzen Sturmfahne, der
einzigen Fahne, die bisher im Saargebiet erlaubt war,
erfolgt von Saarbrücken aus bis zur Grenze durch
Mitglieder der DKOV.-Saar. Von der Grenze ab wirL
die Fahne ·

von Ortsgruppe zu Ortsgruppe der NSKOB.
in ununterbrochenem Marsch

bis nach Berlin getragen. Die überführiing soll in
feierlicher Weise durch Gestelluiig von Begleitmannschaften
und Ehrenbegleitungen der SS., SA., der PO., des
Arbeitsdienstes, der HJ. und anderer Gliederungen,
durch Spalierbildungen in den von dem Marsch berührten
Ortschaften, durch festliche Ausschmückung der Häuser und
reiche Beflaaaung erfolgen.

Der Führer dankt fiir die Glückittiinsihe
zur Saarabsiimniuug

Nach der Abstimmung im Saargebiet hat d e r
Führer und Reichskanzler aus dem Saarlande
felbft, aus allen Teilen Deutschlands, von unseren Schiffen
auf See, aus Osterreich unh vom Auslandsdeutschtum in
der ganzen Welt, ebenso auch von Ausländern in- und
außerhalb Deutschlands viele T a use n d e v o n
G l ü cl w ü u s ch e n , Treiiegelöbnissen und Grüßen er-
halten, in denen die Freude der ganzen detitschen Nation
und ihrer Freunde im Ausland über das Bekenntnis der
Saardeutschen zu Deutschland nnd ihre Rückkehr ins Reich
zu eitiem überwältigenden Ausdruck kommt.

Bei der großen Zahl dieser Telegramme und Briefe
ist es dem Führer und Reichskanzler leider nicht möglich,
jedem einzelnen zu antworten; er mtiß sich daher damit
begnügen, allen denen, die ihre Treue, ihr Vertrauen und
ihre Freundschaft zum deutschen Volke in diesen denk-
würdigen Tagen seiner Geschichte bekundet haben,
feinen freudigen Dank auf diesem Wege auszu-
sprechen.

T Nach Frankreich abgeschoben.
Die Emigrantenkommissare endlich aus
dem Saargebiet entfernt. — Wann ver-

schwindet Herr Heimburgers

Die drei Haupträdelsführer der Polizeirevolte in
Saarbrückcii, die Emigrantenkommisfare Grunibach,
Gericke und Christ, sind jetzt nach Frankreich abgeschoben
worden. Gleichzeitig hat der berüchtigte Kriminalbeamte
sJliihel, fattfam als eifriger Förderer der status-quo-Pro-
kahganda bekannt, endlich dem Saargebiet den Rücken ge-
e rt.

Die ,,würdigsten« « Vertreter der Emigrantenland-
plage ist das Saargebiet nunmehr endlich losgeworden.
Bis zuletzt hatten diese Elemente gehetzt und aufzuwiegeln
versucht. Jn erster Linie ermöglichte dieses Treiben be-
kantitlich der französische Direktor des Innern, Heim-
burger, der auch nach dem deutschen Wahlsieg un-
belehrbar und unbeirrbar seiner Linie der Emigranten-
protektion treu bleibt. Das u n e r h ö r t e V o r g e h e n
Heinibnrgers, der die drei Haupträdelsführer einer er-
wiesenen Meiiterei unter Mißbrauch seiner politischen
Machtbefiigniffe aus der von dem englischen Polizeichef
Herniefo verhängten Schutzhaft eigenmächtig entfernt und
wieder in ihre Kaserne versetzt hatte, zog es jetzt nach sich,
daß Präsident Knox von Heimburger die sofor-
tiae A intsentheb una der drei berüchtigten Emi-
—

- »Ja, sieh mal anno, das trage ich mich auch oft. Viel-

leicht hat es einen Moment in meinem Leben gegeben,

wo dieses wunderbare Fluidum, was manche Liebe nennen,
auch mich gepackt hielt. «
Unsinn Wir sind elektrisch, weiter nichts. Das eine

Geschlecht positiv, das andere negativ, — auszieht sich

nun an
Furchtbar einfach. Das einfachfte Gesetz »in der

Physik, daß sich die entgegengesetzten Elektrizitaten an-
ziehen, die gleichnamigen aber abstoßen. Damit ist fiir

mich das ganze Verhältnis zwischen Mann Und Weib

erklärt. Und das trennen die Sentimevtalen Liebe. lind
dazu gehörst auch du, kleine Lies.«

Lies hatte vor Schreck die Schere fallen lassen.
»Ja, aber beste Gisela, womit erklärft du »dann aber

das, wie du behauptest, meist eintreteiide Aufhören dieser

Anziehungstraft? Solange diese Elektrizitäten verschie-
den sind, müssen sie sich doch immer anziehen?«·

»Doch nicht, kleine Lies. Elektrische Strome sind un-

berechenbaiM 8 s f Jh A f1 mten

setzt praiig ie an. re ugen am .

IGisela verzeih mir, —- aber — du bist total -—— über-

spannt.« » ·
»Sage doch ruhig verrückt, Kleine, denn das findest

du ja hoch. Uebrigens — um auf ein anderes Thema zu

kommen —- du nähst ja noch immer keine Windeln?«

Lies wurde dunkelrot. Sie begriff als junge Frau

diesen frivolen Ton ihrer Schwägerin einfa nicht.

»Himmel, mach nur nicht solch empörtes esicht, wir

sind doch unter uns. Jm Grunde kann ich dir a nur
« ratulieren. Jch beugte bes mir den schwersten S icksals-

la , ein Kind u a en.“ -

ch Fluf und ab zwippte die Frau Doktor die Lackspihe
ihres öierlichen6 sgjmalen b©chuheß.

Lies ivar la geivor en.
»Wie du jetzt redest, Gisela, das ist Sünde-. Vielleicht

ist es gerade das, was dir fehlt, das Muttersetn.«·
»Um Gottesivillen, Kleinel {ich und Muttert —- Nie,

—- ich- glaube, ich würde verrückt-!
,,Dae haben schnitt viele gesagt und sind nachher m

be en Mütter ewor en.««
st,,O, wie Pi? meie hift, kleine Liesl Aber steh mal-

es beansprucht. daß ss ch das ganze Haus darum Dreht. die

wifihe mit shflege, Wartung, ewigem Geschrei - um
Gottesioiltenl Jch tvürde total wahnsinnig.«-

Lies konnte nicht antworten.
»Arme, arme Fraul« dachte sie nur tmmerz-ii, ,,arme

Franks .

 
 

Weißt du, Liebe, das ist ja-

 

grantenbeamten verlangte. Sie wurden daraufhin „um
zweiten Male von den Polizeioffizieren in Haft genom-
men und nun endlich abgeschoben.

Hoffentlich wird man auch bald hören, daß der Befür-
worter der Einigranteiipolitik, Heimburger, gleichfalls

dein Saargebiet den Rückeii kehrt,
damit die auf allen Seiten gewünschte Liguidation dieser
Angelegenheit im Sinne einer Entspaiiniing baldigst er-
folgen kann.

Die Vertreter des status quo wissen übrigens jetzt
nichts Eiligeres zti tun, als sich Päfse zur Reise nach
Frankreich zu besorgen. Vor dem französischen Kansulat
in Saarbriicken herrscht Massenandrang. Kennzeichnend
für die Gesellschaft, die sich um ein Visiim driingt,.tst die
Tatsache, daß vor hem Konsiilat fast ausschließlich mit
..R o t F r o n t“ unh »F r e i h e i t“ gegrüßt wurde.

Auch die Führer der status-guo—Bewegung,« Maß
Braun, Pfordt unh Hoffmann sind nach Frankreich ge-
flüchtet. Maß Braun erklärte französischen Pressevertres
tern in Forbach, er glaube kaum, daß er wieder ins Saar-
gebiet zurückkehren werde.

Die fraiizösische Saargruvenverwaltung
wird ihre sämtlichen Beamten zum 1. März unter Ge-
währung einer entsprechenden Abfiiidungsstininie ent-
lassen. Die Direktion wird nach Metz verlegt werden.
Von den Entlassungen werden 1100 französiiche Gruben-
beamteii betroffen.

seimburger bringt die Putsihisieii
wieder ins filmt.

Eine empörende Herausforderung gegenüber dem Saarvolk.

Der englische Chef der faarländischen Polizei, Major
H en nesfh, hatte Montag abend bei der Durchführung
einer Aktion unter der Polizeibereitschaft in der Ulanen-
kaferne in Saarbrücken die Haupträdelsführer einer er-
wiesenen Meuterei, die Eniigrantenkominifsare Grumbach
Gericke und Christ entlassen und verhaftet.

Unter Mißbrauch seiner politischen Machtbefugnisfe
hat der französische Direktor des Innern, He i m b u r .
ger, hie Betreffenden nicht nur aus der Haft entlassen.
soiiidern sie darüber hinaus wieder in ihrePosten ein-
llc MI«

Dieses unglaubliche Verhalten Heimburgers mußte
gerade am Siegestage der deutschen Sache an der Saar

ganz besonders befremdend
berühren; lähmt es doch nicht nur alle Maßnahmen der
zum korrekten und durchgreifenden Einschreiten ent-
schlossenen internationalen Polizeioffiziere. sondern zeigt
darüber hinaus, wie wenig Heimburger gewillt ist, aus
unabäiiderlichen Tatsachen die erforderlichen Folgerungen
zu ziehen. Nachdem die politische Entscheidung eindeiitig
zugunsten Deutschlands aiisgefallen ist, kann man der
saardeutschen Bevölkerung n ich t m eh r zu m u t e n,
den willkürlichen Anwandliiiigen eines Propagandisten
der inzwischen allerdings nicht mehr vorhandenen Ein-
heitsfront ausgesetzt zu fein.

.4.

Wenn irgend jemand jetzt Veranlassung hat, sich so
wenig wie möglich bemerkbar zu machen unh sich aufs
korrekteste zu benehmen, hann ist es ganz gewiß die ge-
schlagene Regierung Ein or, deren vertragswidrige
Schikanierdolitik durch die Abstimmung die denkbar
schwerste Niederlage erlitten hat und oor der
ganzen Welt aufs peinlichste bloßgestellt ist. Der fran-
zösifche Direktor Heimburger ist einer ihrer meist-
belasteten Vertreter« Es wäre nur eine Selbstverständlich-
keit gewesen, wenn dieser überhebliche Herr unmittelbar
nach dem Bekanntwerden des Ergebnisses feinen Rücktritt
mitgeteilt hätte. Anscheineiid will er seine Macht bis auf
die letztmögliche Stunde aitskosten, und auch Herr Knox
bringt bisher nicht soviel Anstandsgefühl auf, Herrn
Heimburger für immer in dessen französifche Heimat zu
beurlauben. Man muß sich wundern, daß Knox keinen ent-
sprechenden Wink aus Paris bekommen hat. Denn wenn
Heimburger bis zur Auskehr im Saargebiet so weiter-
macht, dann leistet er der französischen Regierung den
fchlechtesten Dienst, wenn anders es ihr mit der Verstän-
diaunasbereitschaft wirklich ernst ii't.

Sie hätte ihr antworten, sie widerlegeii « ‚en, aver
es widerstrebte ihr, ihr Heiligftes so preiszngeuen Und
sie scgwieg

» lpropos, da hätte ich beinahe die Hauptsache ver-
gessen i“ rief Giseia und stand auf. ·

»Di« und Kniit möchtet doch morgen abend gemütlich
zu uns kommen. Das heißt, Ernfts iihausesein ist ja
immer der reine Zufall. Aber vorläu ig ist er morgen
abend frei. Nicht wahr, ihr kommt?«·

Lies nickte.
»Ja, Gisela. ich denke, daß Knut nichts anderes vor

hat." »Dann adieu und aus Wiedersehenl«

Da brachte Lies die andere vor die Tür iitid atmete

erleichtert auf, als sie sie die Treppe hinunterrauschen sah.

Und ging dann langsam zurück durch ihre lieben, klei-

nen Stuben. Wo sie- jedes Stück selber zusammen mit

Mutter ausgesucht hatte oder mit hergebrach aus ihrem

üliädrhenstübrhen in Nitnier. Die Bilder der Jhren auf

ihrem sJiöhtiiff). das Großmutter noch mit zitteriiden
ihr Ellen zur Hochzeit gemalt, das bunte Fußkissen vor

Händen für ihr Enkelkind gestickt — alles hatte seine

eigene, heimliche Sprache und hatte ihr etwas "an sagen,

1ichc, süße Worte aus der Heimat, aus» der Madchenzeir
Langsatn ging Lies zum Balkon zurück, wo· ihre Nah-

ardeit noch lag. Sie setzte sich wieder in den tiefen Korb-
sessel und wollte fleißig fein. .

Aber ihre Hände sanken in den Schoß und ihr Blick
ging über die grünen Ba«mwipfel hinweg auf den flim-

mernden Schloßteich. Wie war das moglich, daß ein

Weib, eine junge Frau so sprechen konnte—«wie Grielat

War es nicht das Heiligste auf Gottes großer, wunder-

barer Erde, das winzige, kleine, unscheinbare Wortchen:

Mutterscl1aft7 War der Gedanke nicht so groß, so be-

raufchenb. so iinfaßbar —— unter seinem Herzen tragen

zu dürfen das Süßeste, Heiligfie, was man empfangen

von ihm, dem man Leib und Seele dahingegeben zum
ewigen Eigentum? Von ihm, dem man seine erste braut-

liche Liebe gefchentt, die dann wuchs und wuchs zu einer

Liebe, die nimmer aufhören könnte? Lag nicht in dem

Wort »Mutter sein« eine Fülle von namenlpsem Glück?

Aber auch von heiligster Pflicht und höchstenVerand

tvortung? Verantwortung einem kleinen,» willeiiloseu

Wesen gegenüber, dein man das Leben, dieses minder-

same Rätsel, aufzuzwingen im Begriff stand?
. eilige Hände sollen Mutterhimde sein, die ein Kind

uerg hinemführen ins rätselhafte Dasein. Heilige

erzeu. Heilige Gedanken, großes, tiefes, reines Sinnen

qebarenes ichon emnortraaen im Gebet nur das Antlitz

 
 

Will Stiltüren!) neue Schwierias -
« keiteu machen?

Die Ratstagung plötzlich verschoben. —(
Um den Zeitpunktder Rückgliederung

Die für Mittwoch angesetzie Ratstagung ist plötzlich
verschoben worden. Es verlautet in Bülkerbuiidskreiseii,
daß gewisse Schwierigkeiten entstanden sind und daß man
von neuem über den vorzulegeiiden Bericht verhandelt,
wie es· heißt, auch mit Deutschland.

Bisher hatte man in manchen Kreisen des Völker-
bundesn so getan, als ob es völlig genüge, sofort die
griiiidfatzliche Entscheidung über die spätere Souveränität
im Saargebiet an treffen, hie Feststelliing des Zeit-
p u n k t e s der Ruckgliederung und vieles andere aber zu
vers chieben. Diese Sicherheit wird nun nicht mehr
zur Schau getragen.
» Die unerwartete Verschiebung hat im Völkerbundss
palast große Spannung und Erregung hervorgerufen.

sit

Niemand bezweifelt in Genf, daß der Völkerbunds"-
rat einstimmig beschließen wird, daß ans dein Ergebnis
der Abstimmung im Saargebiet ntir die eine Folgerung
gezogen werden kann:

ungeteilte Rückkehr der Saar ins Deutsche Reich.

Diese große Frage ist nicht durch die diplomatischen Ver-
handlungen. sondern einfach durch den überwältigenden
thlsieg der deutschen Sache und durch eine Wille n s-
äiißeriiiig des Saarvoikes,. die keine Aus-
legiingsversiiche mehr möglich macht, entschieden worden.
Von keiner Seite, auch nicht aus den deiitschfeindlichsten
Winkeln in Genf, kann man inebr Stimmen hören, hie sich
fur eine andere Deutung der Abstimmung aussprechen.
Das alles ist schon fast zur Selbstverständlichkeii geworden.

Um so größeres Jnteresse erregt in politischen Kreisen

die Frage des Zeitpunktes der Rückgliederuiig.

Es ist hier langsam durchgesickert und wird durch Meldun-
geii aus London bestätigt, daß hauptsächlich von französi-
scher Seite noch eine Reihe vonFragen aufgeworfen sind,
die man von dieser Seite v o r der Bestimmung des Zeit-
punktes für hie Rückgliederuiig mit Deutschland regeln ,
will. Das »Journal des Nations« behauptet heute sogar
schon, daß es nicht möglich sei, einen v o r d e m
15. März liegenden Zeitpunkt ins Auge
zu fasse n (i). Die Havas-Melduiig aus London, wo-
nach man in englischen Kabinettskreisen über diese Ver-
zögerung beunruhigt sei nnd befürchte, daß sich daraus
eine neue Spannung nnd neue Unruhen im Saargebiet er-
geben könnten, wird hier stark beachtet. Jn Völkerbunds-
freien wird auch über die Frage der .«r'

Entmilitarisierung des Saargebiets
eifrig diskutiert. Von französischer Seite sucht man den
Eindruck zu erwecken, daß es sich hier um eine Selbstver-
ständlichkeit und eine reine Forinalität handele. Damit
steht aber die Art, wie diese Frage hier hinter den Kulissen
betrieben wird, nnd die Absicht, eine b e so n d e r e B e -
stätigung dieser Entmilitarisieriing der Saat durch
den Völkerbundsrat zu erhalten-· offensichtlich in Wider-
spruch. Gelegentlich kann man in Geiif auch die Meinung
hören, daß L a v at , der wegen des Ausganges der Saar-
abstimmung gewissen Angriffen in der französischen Presse
ausgesetzt gewesen ist. sich „ff

ans innerpolitischen Gründen

veranlaßt gesehen hat, nun noch Schwierigkeiten bei der
Festsetzung des Zeitpunktes zu machen und neue Fragen
auszuwerfen Wie es heißt, haben die Franzosen nicht
nur eine geiierelle Anerkennung der Entmili-
tarisierung des Saargebietes durch Deutschland verlangt,
sondern - . . «

seine ganze Anzahl kotikreter Forderungen
gestellt. So soll es sich, wie man es aus früheren Jahren
noch kennt, sogar um Niederlegung von Bahn-
rampen, Zerstörung von Bahiigleifen
und dergleichen handeln. ·

Jn neutralen Kreisen gibt man der Hoffnung Aus-
druck, daß Frankreich die hoffnungsvollen Anfätze zu einer
europäischen Verständigung, die jetzt vorhanden sind,
nicht zerstören werde. .
—

‚aßen, der sie segnet m so großer, wunderbarer, urtan-
licher Weise. Heilige Seelen sollen Mutterseelen sein,
denn sie gibt ias Geprä e für Anlage und Charakter des
Kindes. Der kleinen, kscheinen, frenideni uiibeholfenen
Kindesfeele, die sie geweckt haben ans dem Nichts zum
Leben. Heilige Moiide sollen die Moude sein, in‘ denen
die Mutter zweites Leben wachsen fühlt unter ihrem
Herzen sollen Mutterherzen fein, die sihr Kind, ihr neu-
soli es sein, was diese Zeit einer Mutter Seele füllt,
denn in ihnen ruht der Keim der zukünftigen Seele ihres
kommenden Kindes. Hier erst getan t das s.Itriefterinuen—
amt des W-?Ies zur höchsten Entfa tung seiner sittlichen
Macht und Größe. Denn die Mütter tragen die Zukunft
und mit ihr das. Glück der Menschheit. n

Ueber den Schloßteich her kam ein süßer Duft von
blühendem oiaäimin. Dicht übers Wasser fchossen die
jaiichzenden Schwalben Lies saß noch immer regungslos,
die ände im Schoß gefaltet. «

a klang ein Schritt nebenan.
Auf der Schwelle der Balkontür stand Knat.
Er beugte sich über sie und küßte fie.
,,Liebling, wovon träumst Du?“-
Da sah er Tränen in ihren Augen. Fest, fest an sein

Herz schmiegte sie sich und legte ihren Mund dicht an
fein Ohr. I

I

»Von unserem Kind.«- ·· ·
Jm Garten aber zwitscKherteixralumverloren eine Amsel.

4. ap e .
Dr. Ernst N.-.iner kam in feinem weißen Mantel mir

den aufgerrempelten Aermeln aus dein Operationsel
immer. -.-

z Er sah blaß aus. Die Adern auf seiner Stirn waren
stark geschwollen Es hatte die letzten Ta t. sind Nächte
viel ei e Arbeit gegeben. Heißes Ringen ugs in Au e
mit ein Erbarmungslosen, der mit klingender Sene
über die Erde geht, Ernte zu halten zwischen Blüte
Und wcht. . ..

‚ie war das doch aewesen als Kind einmal?-

„Sieine Verpflichtungen? Aber Ernst, als Mutter

seines Kindes?« . _ . ·

Er uckte die Achseln. »Seines» Kinde-J za, an dein
ihre Seele vielleicht sehr-wenig Anteil hatte, ‘19.“
kann matt ein-Kind lieben, das man einein ihianiie ohne
Liebe geboren?” s « — -- » . · ; .

Lies« Wangen brannten letzt-s « »».»»..;-·-- .

Fortsetzung folgt



amWn der man;
« Tagng der Landeshandwerksnieifter.
Unter Vorsiß des Reichshandwerksmeisters W. G. S ch m i d t

tagten in Berlin die Landeshandwerksmeister, um Richtlinien
r ihre weitere Arbeit in ben Treuhänderbezirken zu emp-

angen.
Die im Dienst der Arbeitsbeschaffung gebildeten Liefe-

rungsgenofsenschaften sollen zu einem weitverzweigs
ten Svstem mit einer einheitlichen Sp sie ausgebaut werden,
fo daß roße Auftraggeber ihre Aufträge entweder über das
ganze ei verteilen oder sie von einer Stelle aus zentral
vergeben knnen. Als neue Spitze der Lieferungsgenossen-
schaften ist die

»Neichszeutrale für Handwerkslieferungeii eGmbH.«
gegründet worden; ihr an eschlossen sind die Landeslieferungs-
enossenscha en der einze nen Handwerkszweige in den Treu-

gänderbezir en.
Für die andwerkliche Arbeitsbeschaffun im B au-

toesen spielt ie vom Handwerk 1934 gegrün ete. »Treubau
aus. für Baufinanzierungen im Reiche« e ne immer wichtiaere
Rolle. Durch ein neuartiges, solides Finanzierungsinstem
überbrüelt ge die Spanne zwischen dem Eigenkapital des Bau-
herrn und en Bauloften, prüft den Bauvoranfchlag und über-
wacht die Durchführung des Baues.

Mit Befriedigung konnte feftgefiellt werden, daß die
Schwarzseher in der Rohstoffrage nicht recht behalten haben.
Im ganzen bekommt der Handwerker diejenigen Rohstoff-
mengen. ‚ie er braucht und anforbert.

 

Oapagdampser „lbotsbam’l lief vom
Stapel.

Der Statthalter von Hamburg hielt die
Taufrede.

Auf der Werst von Blohm u. Voß in Hamburg fand
im Beifein des Chefs der Marineleitung, Dr. e. h. Raeder,
imd vieler geladener Gäste der feierliche Sta pe l l auf
des für den Oftafiendienft der Hamburg-Anierika-Linie
gebauten neuen deutschen Großschifses »Po tsdam«
statt. werft unb Hafen hatten reichen Flaggenschmuil an-
gelegt. Auf der Tauskanzel sah man neben dem Ham-
burger Reichsftatthalter den Regierenden Bürgermeister
T. B. Rrogmann. Senator Ahrens und als T a u f p a te n
den Oberbürgermeister der Stadt Potsdam, Generalmafor
außer Dienst Friedrichs.

Reichsstatthalter und Gauleiter K a u f m a n n hielt
die Taufrede. Nachdem die Flasche deutschen Schaum-
wei..s am Bug zerschellt war, setzte sich der neue Ozean-
riefe unter den Klängen der nationalen Lieder in Be-
wegung, um ruhig und sicher in sein Element zu
gleiten. „1...;

a:

Der Auftrag zum Bau des Dampfers ,,Potsdam«
wurde im November 1933 erteilt; bie Kiellegung fand am
3. März 1934 ftatt. Der Stahlrumpf mit allen Aufbauten
wurde also in wenig mehr als ge h n M o n a te n fertig-
gestellt. Das Schiff hat eine änge über alles von 193
Metern, eine Breite von 22% Metern eine Seitenhöhe
von 13 75 Metern und einen Tiefgang von 8,8 Metern.
Die , otsdam« soll eine erste und eine T ou riftene
klasse ühren, und zwar können in der ersten Klasse
142, im Hochstfall etwa l86 Fahrgäste und in den Räumen
der Touristenklasse insggesamt 140 Fahrgäfte untergebracht
werden. Auf die F e u e r s i ch e r h e it der Einrichtun-
gen ift besonders Bedacht genommen. Die ,,Potsdam« ist
als Zwetschraubenfchiff erbaut mit einer Ge-
schwindigkeit von 21 Knoten. Die erzeugte elektrische
Kraft wird übertragen auf zwei E l e k t r o m o i o r e n
von einer Leistung von zusammen 26 000 PS. Das Schiff
wird etwa Ende Juni dieses Jahres zur Probefahrt die
Werft verlassen und bald darauf seine Jungfernreise nach
dein Fernen Osten antreten. Die Dauer der Reise
von Genua nach Schanghai wird 23 Tage betragen

I

'-. —-—-._‘_ ..

«v. . . “zu“... .

Jung-Frankreich erlitt Jung-Deutschland
Aus Anlaß der Saarabstimmung hat der Führer der

,,Vereinigung»der französischen Jugend für die französisch-
deutsche Annaherung«. Berirand d e J o u v e n e l . an
den Abteilungsleiter Ausland der Reichsjugendfülirnng.
Obergebietsfiihrer N a b e r s b e l g . ein Telegramin r «
richtet, in dem es beißt:.»Jch freue mich, daß der
heutige Tag die letzte territoriale Frage
lo st , die»unsere beiden Länder trennt. Jch wünsche, daß
die franzosisch-deutsche Zusammenarbeit unserer Freund-

ft gleichen möge.“ —
Obergebietsführer Nabersberg hat in einem herzlich

zu st i m m e n d e n Telegramm geantwortet. Auch dieser
Telegrammwechsel dürfte den maßgeblichen Männern
Frankreichs zeigen, wie das junge Deutschland nnd das
Zunge Frankreich über die Notwendigkeit einer gegen-
eitigen Annäheriing denken.

L Bill-Mit ‑7°,1.§°°éH:q‑jé33.‑

Zollgrenze zwischen Frankreich nnd dem
. Saargebtet errichtet.

Die französische Generalzolldirektion in Paris hat
angeordnet, dafz ab 16. Januar 1935 zwischen Frankreich
und dem Saargebiet dies all ren e au eri tet
werden soll. Z g z f8 ch

Frankreichs Ostpatisgliiiwort in Berlin
« überreicht.

Der französische Botschafter in Berlin übergab im
Unswärtigen Amt die sranziisische Stellung-
nehme zu dem deutschen Memorandum vom 8. Sep-
tember v. J. betreffend den sogenannten Ostpakt.

Kurze politische Nachrichten-
Jn Genf sind die Führer der egreichen D e u t f ch e n

F r o n t ‚ Pirro, Röchling, Levad;i
etroffen. Die Ortsgruppe der NSDAP ehrte die
ührer des Saarvolkes durch den Gesang des Saarliedes.

O

 

Der fr a n z b if ch e Kriegsminister befiehlt die Ein-
stelliing der zwis en dem 1. Dezember 1913 unb bem
30. April 1914 gebotenen Dienstpflichtigen für Mitte
März. Damit i n Durchführung bet zur überwindung
der ,,mageren ahre« erlassenen Gesetze ein zu f ä tz -
icher Monatsersatz von Rekruten über den

normalen Stand hinaus unter die Fahne gerufen.
seii

Der italienifebe Rolonialminifter ift auriidgetreten.
Die Leitung des Kolonialueieiifteriums hat M us f o lini
selbst übernommen «

er und Schmelzer, ein-.  

Berlin i'll“! SOIIOMIIIIMWOU Breslau
15. 1. Ochsen 9. 1. |1s. 1.
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Die Preise sind Narktpreise für nüchtern gelungene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für grachts, Markt-
und Berieusskesten Umsatzsteuer sowie den natürlichen eivichtsverluft
ein müssen sich a1 e wesentlich über die Stallpreiie erheben. Dem
In: rschted zwischen Stallpreis und Marktpreis slnt angemessen von
Rindern 20 Proz , sei Kälberii u. Schalen 18, bei Schweinen 16 Proz
w

 

Beginn des Hochverratsprozzesses
gegen Sinowiem

Die sowfetseindliche Propaganda der »Moskauer Zentrale«.
Jn L e n i n g r a d begann der Hochverratsprozeß

gegen Sinowjew und 18 weitere Angeklagte, unter ihnen
Kamenew und Baschkirom

· Die Anklagefchrift gegen S i n o w i e w, K a m e n e w
und Gen offen besagt, daß alle 19 Angeklagteii eine
geheime Organisation gebildet hätten. bie in der letzten
Zeit eine heftige sowjetfeindliche Propaganda
betrieben habe unb bie an ber Ermordung des Sekretärs
der Kommunistischen Partei, Kirotv, am 1. Dezember
1934 schuld sei. Jm Laufe der Untersuchung sei festgestellt
worden, daß die illegale Organisation, die

den Mord Kirows in Leiiiiigrad

ausgeführt habe, mit einer politischen Gruppe in Moskau.
,,M o s ka u e r Z e n t r u m“ genannt, in Verbindung
gestanden habe. Das »Moskauer Zentrum« habe versucht,
alle sowjetfeindlichen und parteifeindlichen Persönlich-
leiten unter ber Führung Sinowjews zu vereinigen und

sie illegal zu erziehen,

um dadurch ein Führerkorps für den Kampf gegen die
Partei zu schaffen. Aus den Aiissagen verschiedener
Angeklagten gehe hervor, daß der Gruppe alle Mittel für
den Kampf gegen die Regierung und die Partei recht
waren. Da diese illegale politische Gruppe die Jdee des
Terro r verbreitet habe, sei der Lentngrader Mord als
eine Folge ihrer Politik zu betrachten.

si-

.Alle Angeklagten haben große-Stellungen in der
Partei urer der Regierung bekleidet. Mehrere Angeklagte
haben friiher vor ihrem Ausschluß ans der Partei be-
deutende Winter im Heer oder in der riissischen Schwer-
industrie bekleidet. Sirt o wjew war früher Vorsitzen-
der der Kommuniltischen Jnternationale. Kamenew
war seinerzeit Botschafter in Rom nnd stellvertretender
Vorsitzender des Volkskammisfarenrates der Sowjetunion.

hat) und Feld
O Der Führer Ehrenpate beim 19. Kind. Jn Ratibor

(Oberschlesien- wurde dem Zuschneider Johann Langer
das l9. Kind geboren. Der Führer unb Reichskanzler hat
die Ehrenpatenschaft übernommen iiiid den Eltern unter
Ubersendnng einer Ehrengabe die herzlichsten Glück-
wünsche ausgesprochen.
O 16 Statbezirte werden geschaffen Der Deutsche Stat-

verband, der seinen Sitz in Altenburg hat, ist bestrebt,
die zahllosen kleinen Vereinigungen zur Pflege des Skat-
spiels in seiner Organisation zusammenzufassen Ent-
sprechende Verhandlungen sind im Gange. Es sollen im
Deutschen Reiche 16 Bezirke des Deutschen Statverbandes
geschaffen werben. Für 1936 ist wiederum ein Skat-
konaresi geplant.
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Deutschlandsendev
welle: 157l

Deutschlandfendert Sonntag, 20. Januar
6.30: Iagesfpruch. -- 6.35: Hamburger Hafenkonzert. -- Die

Glocken oom Großen Michel. —- Ehora-l: So nimm denn meme
Hände» —- 8.00.: Stunde der Scholle: 1. Der Bauer, sein Hof
und seine Arbeit. -- 2. Lehrgang für Jungbauern. — 8.-0«5:
Deutsche Feierstunde: Seid Zeugen bes (Ewigen! — 9.35: Sende-
pause. — 10.05: Berlin: Wetter. — 10.10: Senbepaufe. —-
11.00: Das Lieben. Gedichte von Leopold Schenkendor . — 11.15:
Seewetterbericht. — 11.30: Reischgsendungt Leipzig: achkantastet
Sie werden aus Saba alle kommen. ·

12.00: Glückwünsche. —- 12.10: Röntgsbetg: Mittagskonzert. Orch.
bes .Rbg. Dpernbauies. Ltg.: W. Brückner. — Dazw. 12.55:
Zeitzeichen -— 14.00: Rmderfuntfpielet Schneeweißchen und Ro-
enrot. Märchenspiel nach Grimm. (Au-fn.l. —- 14.30: Seiten ge-
oielst — gern ge ört. sSchallpl.).

16.w: Musik am akzmittag Das Orchester bes Deuts lands-
lenbers u. a. Ltg.: . A. S lemm. -—— Jn der Pause 6.55:
Der Anetdoteniäger. —- 18.00: Mareiken, dreh dichl Bauerntanze
a Schallplatten.

18. : Stunbe bet *lluslanbsbeutfchen. Sudetendeutscher Faschina. --
19.10: illus bem Berliner S ortpalaft: Rund ebuna bes Deut-
l en Reichskriegerbundeg Sir) häufer. Ein Aug-· nitt. ‚— 19.20:

ott bes Sonntags. —- 19.30: Unsere festli Stube. Erster
A enb: Deutsche Seele —- deutsches Landl — 21.30: Rei Ssen-
duna München: 10. Meilterionzert bes beut chen Rund unts.
Walter Giesekin spielt. Robert Schumann: onzert für Kla-
vier und Orches er in A-Moll. Werk 54. —- 22.05: Wetter-,
Zuges: unb »s« ortnachr. — 22.25: Wintersport-E«cho aus Gar-
mifrlyParientir n. (Aufn.). —- 22.45: Seewetterbericht -»— 23.00:
Zamburgt Schram-meln. fp‘telt’s ma no’ an Tanz. Eine fröh-
che Nacht mit dem DtetrickySchrammelauartett und der Funk-

tamiaaielle u. a. _

l

 

Deuifihlanbfenber: Montag, 21. Jenuar

19.00:’ Unsereg Hörers slitunichaettel. (Schallplß). —- 20.00: Kern-
lptuchx anfchi.: Kurznachr. — 20.1.5: Sibnt s erg: Militärkonzert
Das ‘Irompeterlorps einer Nachrichten-Ab eilun. Ltg.: Musik-
meister·A. Rrauiz. —- Jn der Pause 21.00: i er ist wer? —
Was ist was? Zeitfunk berichtet. —- 21.30: Wir suchen und
ftnben. Szenen aus neuen dramatischen Werken: Hang Herin.
lBilheim: „Still Eulenspiegel.« — 22.00: Wetter-. Tages- und
Sportnachr. — 22.45: Seewetterbericht. —- 23.00: Die Goldene
Sieben. Unsere virtuosen Taiizmusiier spielen.

Deutschlandsender: Dienstag. 22. Januar «-
19.00: Swtfchenproaramm. -— 19.20: 'Bailabenitunbe. — zool-.

Rernipruch; anslchl.: Wetter und Kiirinachr. — 20.10: Frank-
furt.. Prchesterkonzert mit Sol-isten. Mitw.: Das Funkorchester.
Ltg..«.liogbaud. — 22.00: Wetter-. Tages- und Sportnahr- --22.45. Seewetterbertcht. —- 23.00: Breslau: Funitanzkapelle.
Ltg.. Fred Jlgner. «

Deutschlasndsendert Mittwoch, 23. Januar

«-.00: Herden Ernst (sich nng't. (Schanp'1."). —««19.30: Itaik n'l eSprachunterricht für Anfänger —· 20.00: iReichsienbuna: eSltrihtt:aart. Kurznachn —-— 20.10: “Reichsfenbung: Stuttgart: UnsereSaat -.— den Weg frei zur Verständigung. —- 20.30: Reichs-sendung. Stunde der iungen SJiatton: Mein Denken ist meinHandeln. — 21.00: llnterhaltungsmuiii. Das Orchester besDeutichianbienbers. Ltg.: F. Wirke. — 2200: Wetter- Tages-unb Spoktnachr. — 22.4-: S " —- . « -lische Klänge. lSchallpUJ eewetterbertcht. 2300. 61mm-

Neichssender Breslau
315.8. Zwischen-senden Gleiwiß 243,7.

· Breslau: Sonntag. 20. Januar -
5.00: Frühmufik mit Schallplatten. —- ·6.35: Hamburg: Hafen-

konzert. ‚Die Glocken vom Großen ·Miche'l. Choral: So nun-in
denn mein-e Hände. —» 8.15: Gleiwitit Schslesifcher Morgengrui3.
8.25: Morgen-mußt mit Schallplatten. ———‚ 8.50: Schlesissche
Kirchen erzählen. sJ‘ietmswalbau im Waldenburger »Bergland.
9.10: lisammertrioalter Instrumente. -—— 9.50: Liegnitz: Schle-
fifche Jugend ingt» und spielt. Schulchor und Orchester der
Qberreaslschule· iegnsiß. Schulschor der Städt. Auguita Viktoria-
Schule, Liegnitz. —— 10.45: Dem Wiandsbecker Boten zum Ge-
dächtnis. Eine Wortfolge zum 120. Todestag von Matthias
Glaubens. —- 11.30: Leipzig: Neichssendungt Bachiantate: Sie
werden aus Saba alle tommen.

12.00: Könige-bereit Mittagskonzert bes Orchefterg bes Opern-
hau eg.»Ltg.t Bfiüclner._— 14.00: Berichte. _— 14.10: Für d.· er-
wer stattge Frau: Viel Schick und wenig Geld. Praktische
Vorschläge für Heute und morgen. — 14.30: (Slüdwiinlthe. „_—
14.35: Schallplattenionaett. —- 15.30: Sitnberfunt: In der Post.
Bet ber Polizei. Lustige Spiele. ·

16.00: Bom Deutfchlanbfenber: Nackzlmitta skonzert bes Orcleiters
bes Deuti Ianbfenbers. Stng G. . Schlemm. — 18.00: eier-
obenb ei err Gesindestu e. Hörszenen in fchles. Miindart. :-
18.30: Prof. ‚Dr. Kamienskit Entwicklung d. poln. Finiutinuslii.

19.15: Funkbericht _oon ben schles. Skimeisterschajten — 19.40:
München: Wintersportecho aus Gaimifch-« artenleechen —_ 20.00:
Ratihort Wir fahren tns Land. Eine bei ere Prise. Großer bun-
ter Abend. —- 21.30: München: Neichssendungt 10. Mutterton-
zert bes deutschen Nundfunks. Walter Giefekmg spielt. Konzert
für Klavier und Or ester in A--Moll, Werk« 50 von Robert Schn-
mann. — 22.00: achr. — 22.30: Ratibom Funktanzkappelle «
Ltg.: Fred Jlgner. Tanzkapelle Emil Gielnik. — 2.00: Funtitille

Breslau: Montag. 21. Januar
5.00: Frühmufik mit Schallplatten. -— 6.00: Zeit, Wetter: an-

schließen-d: Gnmnastik. —- 6.25: Morgenlied -7- Morgensprucb.
6.35: Frühmusik au Schallplatten. —- 7.00: Zeit,·Wetier, Nach-
richten. -+ 7.15: iegburgt Morgenkonzert bes itäbi. Konzert-
orchesters.»Ltg.: Willn Schüchter. — 8.00: Berlin: Reichesng
Neichgbetriebsappell der« NeiZgbetriebggemeinfchaft Handel in d

 

Deutschen ‘IIrbeitsfront. Dr. ey sprich. —- 8.45: Fraiieiignmnw
-stik. —- 9 15: eit. Wetter, Na r. — 9.30: Für d. Arbeitskaniei
radenin den _etrieben: Schallpatienionaert. —- Jn einer Panie:
Chronik bes Tages-. —- 10.15: Schulfunt: Hier spricht Schle-
sien·. Landschaft und Menschen inDichtung und Musik« — 10.50:
Senbe ause. -— 11.30: Nachr. -— 11.45: Senbepanie. «

12.00: ünchent Mittaggkonzert d. kl. Funkorchzesters Ltg.: Filo .
13.15: Zeit, Wetter, Na r. —- 1 .30: challplattentonset.
14.05: Bbri‘e. —- 14.10: er'bebien‘ft oder Schallplatteiikoiizeri.

.. 14.35: Glückwünsche. —- 14.40:- Preisberichtz —- 15.10: Dr. ,
« Morawetz: Neue A'lman-ache. —- 15.30: Gleiwitz: He.inat Q.-S.:

Was it Grenzlansdliter-atur?. W. kühler: Gustav Frentag —- .

ieYtoast amu' H Or i ·cht i D"cht « ". : ermann etnz tner pri e ene i ungen. —
16.30: Märsche, Walzer und lusti e» Sieger. Ein buntes Nach-
mittaggkonzert. —- 18.00:»Der.»äe»itfiink -;he,richtet. —— 18.20:

"Landrichter Bartholomeiiczikt Beispiele aus-Tis«der ·Nechtfprechung
vor u. nach d. Machtübernahme. —- 1.8.40:!Dtnge. in eiiiemHeiin
Kurzgefchichten von M ria -3ierer-Steininüller.-ss—· 18.50: Pia-»F
gramm bes nächsten « ages: anschl.: Wetterx . »-

19.00: Was alle gern hören. unterhaitunganSchau-n —- 20.06::-- "-‚. « ·

Kurzbericht vom Tag-e. —- 20.15: Rbnigsberg: Militäi«korizetjt.«.·.
einer Neichswehrkapelle. Ltg.: Musikmeister Kraus. -— 21.00:: s-
ambur : Die Kombüse«." Funkbrettl. — 22.00: Macht«-—- 22.30: ‚
bin: röhlicher Klang zur nä t1.-Stund. Mandolinenkonzert

Gelellschaft »·Harmonie«. Das estdeutsche Kammerorchester. -
24.00: Funtstille.

Breslau: Dienstag. 22. Januar

5.00: Frühkonzert mir “Schallplatten. ——_ _6.00: Zeit, Wetter-·
anschl.: Gninnastik. — 625: Morgenlied — Morgenipriih
6235: Morgeffkonzert bes Schier. Gau-Symphonie-Orchester-J. Ltat -
Schmideelden —- Jn einer Pause 7.00: Zeit Wetter. Nachr.
9.00: Zeit, Wetter, SJiachr. —- 9.15: Für die»Arbeitsianieraden
in den Betrieben: SwaI-lpiattenionaert. -—‚ Jn einer Pause: Ehrv-
nsik bes Tages. —- 10.00: Senbepauie. —4 10.15: Schuliuiitt

. Nich. Strauß-S „Dill Eulenspiegels lustige Streiche«. —- 10.45:
Senbepaufe. — 11.30: Nachr. — 11.45: Hi Badhaus: Der
Bauer in ber beutlcben Literatur. -

12.00. Gieiwiizt wtixtagstonzert o. urchesrerg o. usernyiek Landes-
teaters. Ltg.: Peter. dazw. 13.15: Seit. Werten Nachr. «14.05t

brie. .— 14.10: Werbediensst oder SchallplattezikonzerL —
14.35: Glückwünsche. —- 14.40: Bretsberirht. — 15.10: stammer-
musikt Schumann Mozart. —- 15.40: ‚ Dbetfcblei. . Arbeitg-
stätten: Funkbericht aus emer Papierfabrik. _ _

16.30: Nachmittagglonzert der» Kapelle Glückauf. Ltg.t Gielnit.
Jn einer Pause 17.30: Breisbewht Wetter. _— 18.00: R. ·Sczo-
drokt Kulturkreis der Heimat. Der szerschleiiey Iatiuarheit. —-
18.20: Der Beuthener Kainmetchor itng.· Ltg.: A. Heidurzeb
18.50: Progranimdegz nächiten Tages: anichl.: Wetter, Schlacht-
viehmaritbericht. « '_ «· « — » » -

19.00: Deutsche tin-Ausland, hört ziil Die deutsche Schule im Aus-
land. eine Stätte dutrher Bildunggarbeit. — Eine Weltwandes
rni erzählt.- Kurzges.,"t«.en mit Schallplatten von Miliina Junk.
19.50: Zur Erzeugunggichlacht. —- 20.00: Fisiribericht o. Tage.
20.10: Ronaett_bes”üuniorcbeiters. Ltg.: Ernst Prad«e. -——— 22.00:
Nachr. -.·— 22—.2ot Jng. Wernert 10 Min. Funkteishnit -— 22.35:
Fanstniiilsit der Funttanzkanelle. ttg.: F. Signet. — 24.00:,-
tun i e-

Breslau: ‘JJiiitwotb. 23. Januar
5.00: ·Schallp!attenkonzert. «- 6.00: Zeit, Wetter; an? 1.: Ghin-

nsastii. — 6.25: Morgenlied —- ilJlorgenipruch. — 6.3_ Schalt-
plattenkonzert. —- 7.00: Zeit, We.«ter, Nachr. —- 7.10. Wezek ,
Morgenkoiizert einer »SA.-Standarten·kapelle. Lt..t.: W. Müller.
8.40: c'frauen nmnaftti. —- 9.00: Zeit. Wetter, Nachr. — 9.15: .
Für die Ar eiskameraden in den« Be.rieben: Schaufel-alten-
koiizert. —- Jn einer Pause Chronik bes Tage-. — 10.00: Senbe-

O
O
O

paufe. —- 10.15: Leipzig: Schulfunit Dent'che Heldeisaaen in
ihrer Betreuung als Bolis: unb Siu'nitlieb. —- 10.50: Senbe:
pauie. —- 11.30: Nachr. —- 11.45: Divi.-Landwirt Kariunltit ‚
Die Mar·t:«egelung, eine nationalsozialljtisrlze Wirtschaftsform

12.00: Mitiagskoiiert bes kleinen Funkorchester5. :g.: Gern
E. Nifchkm — n eiiier Pause 13.15: Bett, Wetter. Nachr.
14.05: Bbrle. — 14.10: Werbedienit oder S aliplattetikon·-
ert. — 14.35: Glückwüns e·.-« — 14.40: Breisberi t. -—- 15.10:

8 rof. Walter Vetter be pricht: Bilder und L:eder deutscher
Bauern. — 15,30: Rinberfunl: Eine Tiermiitter erzählt. —
15.45: Ein meritanifcheg tiltärchtin

16.00: Musik an zwei Riaoieijen Sonate {Hilton Werk 34»von.,
Brahms. —- 16.45: Nachinittagglonzert bes ll. Fiinkor eit·erg.
Ltg.: Ernst Jos. Tonik. ;- Jn einer Pause 17.30: Preis ericht,
Wetter. — 18.00: Gleiwiß: Nich. Bod: Die Seeichlacht an der
Doggerbani. Der Untergang S. M. S. »B«liicher« am 23. Ja-
nuar 1915. —- 18.20: Für bas Winterliilfsweri. -—_18.2_5:
Dr. Frlir. von Gregornt Rangordnung in der Volksgemeinichait7
18.40: A. Potta tHaben Sie schon gewußt? -— 18.50: Pro-
raitim bes nächi’en Tages: an"schl.: Wetter, Schlachtvteliiiiarkts

19.00: Tanzmusik der Funttanzkapelle. Ltg.: Fred Signet. —-
19.40: Wochenfchau. -·— 20.00: Stutt art:«Kuribe«-:icht v. Etage.
20.10: Stiitt art: Retchglendunst Un er die Saar. Den Yzeg
frei zur Betäänbigung. _-— 20.0: Vom Deutlchlanblenber: Stb
der iungen atton: Mein Denken iit mein Handeln. — 21.00.
unttanzkavelle. Lt .: erd Jlgner. — In einer Pause 22.00:
achr. -— 24.00: uninttlle. . .
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